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ui ſrndes galanten und curieuſen

KGrauen-Simmer—
Centhaltend ein kurtzgefaßtes)

Kdaſch nd Flit
INVENTARIVDarinnen

J. Alles WaſchGerathe, ſo in Kirchen, ſowohl von denen geiſ
Cuſtodibus, geiſtl. Jungfrauen, nebſt Mannsund WeibsPerſonen, auch Kind
gebrauchet wird, in einer Kurtze, ohne vieles Schreiben kan bemercket werden.

1I. Ein compendieuſes KuchenInventarium, welches ohne beſondre
anziehenden Kochinnen eingehandiget, und bey deren Abzuge wieder abgefordert

i. Gute ſchwartze, rothe, grune, gelbe und blaue Dinten zu bereitel
jv. Einer unmaßgeblichen Vorſchrifft nach welcher angehende H

nen die gantze Woche uber, ihre Kuche, ohne vleles Nachſinnen, vor ſich oder auch
Suppen, Fleiſch, Fiſche oder Zugemuſe beſtellen laſſen konnen.
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—r—r———des galanten und curieuſen

G SCenthaltend ein kurtzgefaßtes)

n—

M.
Herren
hret oder

den neu
kan.

i. Gute ſchwartze, rothe, grune, gelbe und blaue Dinten zu bereiten.

alterin
ndere mit

DintenF z ge„g ſ ne Sp tz n, auch Flor zu waſchen, Flecken aus denen Kleidern
zu bringen. Das Peltzwerck fur Motten zu bewahren, und Waſche wohlrichend zu machen; Perlen,
Edelgeſteine, Gold/und Silber-Geſchmeide wieder auszuputzen und ſchon zu machen.

VI. Wie nach heutiger Art die CaffeTiſche, Breter, Schrancke, Kaſtgen, und ande
re zur Galanterie gehorige Sachen, mit dem auserleſenſten Firniſſen zu laquiren, und wie dieſe auf das

Beſte zu bereiten und anzubringen ſeyn, ſolche auch, deu das Pergament wieder rein zu ſaubern u. auszuputzen.

Jedermanniglich, ſonderlich aber dem galanten FrauenZimmer zum Nutzen in dieſer
Kurtze uſammen gefaſſet

Leipzig, bey Auguſt Martini, 17 30. auf dem Alten Neumarckt an der Ecke des
Getwandgaßgens:





Vorrede.
Hoch-Werther Leſer und Leſerin,

Ernenſelben wird hierbey zu
 Jhrer Commoditat, beſonn /rders dem artigenGeſchopff,

vann

 dem lieben Frauenzimmer
„zu Gefallen, ein curieuſes

zwar das Waſch  Inventarium bereits
17 18. nicht nur in zwey Blattern, die
auf dem Rand mit Pergament einge
faſſet waren, heraus kommen, aber ſehr
unvollkommen, ohne Kinder-Waſche,
und hat man mit Auswiſchung des Per
gaments im̃er Muhe gehabt, auch wenn
es etliche mahl geſchehen, ſo iſt das Per
gament wohl gar von den Seiten, wo:
es angeklebet worden abgefallen. Doch!
wem dieſe Pergament: Methode gefal
let, dem ſtehet es frey dieſes Buchliein
auch ſo auf den Seiten einzufaſſen, iſt
aber nicht nothig; Nachdem die Bo
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gen, darein man ſchreibet bey dieſer
neuen Auflage, auf ſauber Schreibe—
Pappier gedruckt, damit auch niemand
mit Linien ſich Muhe geben darff, ſo
ſind dieſelben in Holtz geſchnitten, und
fertig gezogen. Wer es nun gerne
lange und viele Jahre gebrauchen will,
der kan in die erſte Linie zumerſten mahl
mit Bleyſtifft, zum andern mahl mit
rother Dinte uber den Bleyſtifft, und
zum drittenmahl mit ſchwartzer Dinte
uber die rothe weg ſchreiben, mithin
in ieder Linie dreymahl inventiren,
wenn auch alle Linien voll, die alten
Blatter, darauf inventiret iſt, heraus
ſchneiden, und andere wieder hinein
machen, oder weiß Pappier uber die
vorigen kleiben laſſen, kan ſich alſo ſein
Lebetage damit behelffen. Und wird
dieſes Buchlein, den Wirthinnen,
Hauß- Jungfern, Herren Studiolſis:
und Kuſtern viele Muhe erſpahren,
und guten Nutzen thun, daß Sie nicht
a parte groſſe WaſchZettel ſchreiben
durffen. Konnen auch alle Jahre ih.
re Waſche inventiren, und was daran
mangelt, erſetzen. Erſcheinet alſo die
fe volllommene Edition zum vierten
mahl, ſo gegen vorhergehende Erfur
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ter, und Leipzig als Franckfurth von
Wort zu Worr nachgedruckten mit vie—
len falſchen Kunſten angefullete Exem—
vlarien, vollig geſaubert, und um zwey
Theile vermehret. Das in jenem ver
ſprochene Kuchenlnventarium hat ver
urſachet, daß wir mit dieſer Arbeit ge
eilet, indem ſelbige bey einigen Jahren
ſchon fertig gelegen, aber wir uns Zeit
nehmen wollen, es mit noch andern
dem Frauenzimmer Erleuchterung ma
chenden Sachen heraus zu geben: das
Kuchen- Inventarium hat dieſen Nu—
tzen, daß eine Hauß-Mutter bey An
tritt einer neuen Kochin das eine vor
ſich behalten, das andere aber der Kö
chin mit beygeſchriebenen Numern ge
bentkan, was ſie an Zinn, Kupffer, Mei
ſing, Eiſen, Blech, Topfftrnen, Hol
tzernen und Glaſern, HaußRath em
pfangen, und bey ihrem Abzug wieder
u berechnen hat. (Welches auch beh
KinderMuhmen, mit der Kinder-Wa
ſche kan oblerviret werden.) Solte
darinnen etwas vergeſſen ſeyn, ſo
wird man wohl thun, wenn man
noch kin paar weiſſe Blatter Pappier
darzwiſchen binden laſſet, um das Zu—
ruckgebliebene nachzuſchreiben. Die

Ku



Zuchen/Zettel werden denen neuange
henden Hauß Halterinnen, ſo nicht alle
Marcktage ſich inecommodiren und auf
die Straſſe gehen wollen, wohl zu ſtat
ten kommen, damit Sie gleich die Wo
chen Einrichtung ohne langes Nachſin
nen finden konnen; So ſind auch aus
erleſene Kunſte, ſonderlich die von

n

Frauenzimmer ietzo ſo beliebte Firniß
und Lacquier-Arbeit nach der neueſten
Art, auch wie man allerley Dinten ver
fertigen ſoll, beygefuget worden, Liquo-
re Pulvergen und andere Quackſalbe
reyen darbey auszugeben, wird niemand
von uns prætendiren, ein ieder kan der

jJ gleichen wenn er es nothig brauchet aus

J

dem Buch præpariren. Mit eheſten
J

ſoll auch eine auserleſene Frauenzim

1 mer Mediein ſich wieder zeigen. vitach
J

dem die galante FrauenzimmerMoral

dvor willen, bis zu deſſen Ergotzung ein
Leſer nehme mit dieſen kleinen Werckgen

4. aeneigt aufgenommen worden. Der

J

beſſeres zu ſeinen Dienſten ſtellen wird

Deſſen und Deroſelben
Dienſt/fertigrr

Autor.,

Regi



Regiſter.
Allerhand Salaten und deren Benennung, 52
Anmerckungen von Flecken, 71
Azur ohne Lapis Lazuli, 95
Chineſiſche Firniſſe, 85Compolition und Verfertigung einer Farbe, ſo den

Cinober gleich kommt: 92
Dinten zu bereiten a8Durchſichtige Firniſſe zu machen 86
Edelgeſteine, auch GoldundSilber/Schmuck

wieder zu putzen 77Eingemachtes (allerhand) 53
ERiſenglecke aus der Waſche zu bringen 953
Firniſſen unterſchiedliche Compoſitiones 87

g. Cbvineſiſche 85m Durchſichtige 86. 95
Japaniſene 83GoldFarhene 388.94 Grune zum Mignatur mahlen 93. 95

 Poryhir nachzumachen 95
 PreſillHoitz. Farbe zu geben 92. 93

 Oil Firniſſe 89„Da man mit einen MeßingenenGriffel dar

auf ſchreiben kan 91 Zu polliren 90Zlecken von Hartz, Oel, rc. aus Kleidern zu brin

gen 61

A 3 Zle,



B)o( GFSlecken von Wagenſchmier 55

„„Von Wein 67„Von Dinten id.„Mit Eher-Dottern 62
„Mit Wachsſchere 62NMtt einen ſilbern Loffel 63

„Mit Thon 63„»Mit harter Holtz-Aſche 64
„Mit Oel zu vertreiben 65
„Aus Taffend zu bringen 6

Aus Seidenen Zeug, Gold und Silber ge

wurckten Tuchern“ 66
Von WeinEßig und Urin s66
„„Aus ſchwartzen und gefarbten Samt 67

eAnmerckungen  von) 71
SleckKugeln zu machen 70Slohr, ſchwartzen, krauſen wieder zuzurichten 58

Glatten ibid.Weiſen ſeidenen und harnen zu waſchen 8

Gebackens, mancherley Arten 52
Gelbe Waſche weiß zu waſchen 56
Gelbe Dinte zu machen 49Geſponnen Gold, ſo angelauffen, wieder zuzu

Nrichten 78Gold, ſo angelauffen, wieder zuzurichten 78
„Und Silber mit einen Puloer auszuputzen vr

GoldFarben und Firniſe 88Japaniſche Firniſſen v3Kleider und Peltzwerck vor Matten zu ver

wahren 73Wohlrichend zu machen tgu
Den Staub heraus zu bringen 6o

Kuch en



w)o( mKuchenIaventarium
32 Fettel auf alle Tage 49

wæas in derſelben das vornehmſte 93
Ruchen von allerlen Arten 52

KLaquir und Firniſſe unterſchiedl. Compolitiones
vid. Firniſfe

Laquiren was dabey zu oblerviren 83
NachEſſen allerlen 53Oelſchwartze aus der Waſche zu bringen 55
Perlen, ſo ſchmutzig worden, wieder zu waſchen 75

76
e eVRecotthe Corallen und AgtSteinso

wurieder zu voriger Farbe zu bringen 77
Pergament oder SchreibeTafeln wenn ſie voll-

geſchrieben, aufs beſte zu reinigen 96.Sallaten allerley Sorten 52
Silber zu waſchen 8a
Spitzen (weſſe) ſchon zu machen g6.

2 ſchwartze zuzurichten 57Staub aus den Kleidern zu bringen 60

WaſchInventariuin 16Waſche gelbe weiß zu waſchen j6
J D 2



i6 D )o(c S
Waſch-Inventarium.

1. Vor geiſtliche Herren und Jung—
frauen, ingleichen was zu denen Kirchen

gehorig.
Albulen, oder Chor- Hemden J

Alben
3 .3Altar-Tucher

BaarTucher 4 2
CommunicantenTucher

ChorRock  692ltein ſchlechte Chor/Rockke

Corporal nul e

Gurtel E 2 1 JHandTucher, kleine 9 uues
Hippen oder Gimpfen

L

Numerale L —De— 5
Kapgen oder Ohren. Haubgein eKelch-Tucher/ vder Kelch-Sackl

Kragen
4

geuchter-Tucher
24

Li J 3Purificatorium

Schleyer 9 o
J

Stirn-Binde
Uberſchlage oder Lipgen
Umhang um den TauffStein
Vorſchlage J J

PrieſterKrauſen o

Hand Tabgen 3 J J
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2. Vor MannsPerſonen.

AderBinden
Barbier- Tucher
BadeMandel
Vruſt.Latze

Camiſohler muiile
HalbErmel paarHalßBinden
Halßgen
Handſchuh
HandTatzen
Hemden, Ober Leinwandne

Nrletteltuchene OberHemden
halbe OberHemden oder Kollergen

UUnter

NachtHoſen
Krauſen

ſchlechte Netteltuchene Krauſen
dSenahte Krauien
GSpitzenKrauen

 NachtKrauſen
Nanſchetten, ſchlechte aar

ESpitzenManſchetten paar
dgenahete Manſchetten paar

Mutzen Schlaff—genahete
 bUberzuge uber die Mutzen

SchnupffTucher, weiſſe Netteltuchne

weiſſe Leinwandne

B 2 Schnupff



S (2o) a
Schnuptucher bunte Cattune

bunte Leinwandne 2
ſeidene

Socken L e JaarStrumpffe PpaarSüuiffeletten J dpaar

Wa

Dodo vppv d

z. Vor Weibs-Perſonen.
BadeSchurtzen

Bruſtgen eContuche, weiſſe
Cornette, Spitzene

genahte aeſchlechte L
Camſohler, weiſſe ICattune

Halb-Ermel paarHandſchuh e paarHaar, Mantel
H auben

TrauerHauben
Schlaf-Hauben

Halß. Tucher, mit Spitzen
gernahte

ſſchlechte

ſeidene

Hemdeu J
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S (23) SKopffBinden
Kollergen
Latze, weiſſe
Nanſchetten

Spitzene
Nachtzeuge, Spitzene

ſchlechte
RegenTucher, Netteltuchne
Schleppen, weiſſe

bunte

trauer
Spitzen, Brabanter
Streiffgen zu Hauben
Schertzen mit Spitze e

gernahte

ſſchlechte weiſſe
dvdbrunte

blaue
Ccattune

Schleyer, Maul nuu
KopffSchley?rSchnupfftucher, weiſſe Netteltuchne

 wveiſſe Leinwandne
 vounte Cattune

bunte Leinwandne
ſieidene

Strumpffe e

B4

paar

z. Zur



m 24 Q
4. Zur Haußhaltung.

BettZuchen, groſſe
IIeeieoe 111111111

BettTucher

groſſe Damaſtne blaue
Damaſtne weiſſe

auf eine Per ſon
groſſe bunte
bunte aufeine Perſon
weiß und blaue

Netteltuchne
blau und weiß aufeine Perſon
zu Unter. Betten

2

V

auf eine Perſon
gr

Bett-Jndelte
c

J

Bunte Bett-Decken
Kuchen-Tucher J

KüſſenZuchen 3
Bauch Kuſſen, Zuchen

PfuhlZuchen
Platt Tucher
Quelen,/ groſſe

HandOQuelen

NRoll. Quelen eKuchen Quelen
Ouaſten
Servietten
Tucher auf Nacht. Tiſch

v J o
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S (27) S
Tücher aufdie Fenſter

TafelTucher, Damaſtne
Zuwilichtne

J

TiſchTucher, Damaſtne
Zwilichtne
haalbe Tiſch, Tucher

Teppiche, bunte e
Vorhange, weiſſe

J

gKeclbulen
J

dvunte Vorhange
Falbulen 2
Zzuum Betten

.g. Kinder-Waſche.
WeſterHemden

KinderHemden
KinderOberHemden

1

HauptLilgen
Handſchuhe J

Halstucher, Netteltuchne 2

miit Spitzen
genahte J
bunte



S (28) G
Windeln
Windel.Lappen
WindelSchnuren
Stop:Lappen J

ArmBindgen
Kollergen, ſchlechte

J

niit Spitzen o J

NabelBindgen
Lapgen

Latzgen, vorſtecke In J

genehte J J o

Schurtzen, weiſſe J J e
dbrunte e4Kraußaen eNanſchetten uuee

mit Spitzen

Mutzen eSchlafMutzen
Nachtzeuge, einſache

J

deoppelt  ee
v

Cornetten

Schleppen
Mutzgen, oder Haubgen

Gupgen
Strumpffgen





J
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Schnupfftucher J
KinderBettZZuchen

J

KRKuſſen-Zuchen

BettTucher
Heertz-BettZuchelgen

Überwurffgen
J

Cattune KinderKapgen e
Nacht. Kappe oder Camiſol

BruſtLatzger

Kuchen

———————rrrrre



vBD (32) S
Kuüchen-Inventarium.

An Silber.

Silberne Leuchter
Lichtputzen
LvLuiffel

Kinder.koffel o

Veborlege—Loffel

Becher
beſchlagene Kruge

An Zinn.
BratenTeller oder langlichte Schuſſel

Vutter-Buchſe

CaffeKanne J 2Bret
Lampe

Spuhl-Napff nGießBecken mit Napff ne
Hand Faß

Hand. Becken o JFlaſche zu Bier vder Wein
Hand .Leuchter L
Leuchter zum TafelLichtern
Lampen

licht







S (35) G
gichtputzen Kaſtgen

Henckeloder Spiel Topff
Kinder-Becher

duffel

MundFaßgen
Nacht. Lampe

NachtBeckenoder Scherbel
Paſteten-Napff
SchneckenHauſer

Saltz Meſtee
Schuſſeln Jgrroſr Aufſatze

wnitt ere

 kleineCommentgen

Niinge
EyerSchuſſelgen

SuppenNapffe odet Schuſſeln

Teller IIWarmTeller

dTJopffgen
CTheeKannen

J

WeochenKannedder Pletſche
WarmFlaſche J



S (36)
An Kupffer.

AnrichtLoffel
BadeMulde
BrennZeug oder Blaſe
Caffe-Kanne

Kſcſſel, groſſe
kleine

Choccolade-Keſſel oder Topff

FeuerSchirm
Pfanne oder Kohl. Feuer

zuum BettWarmen
Braten. Pfanne

TCDcortenPfannen e
CaſtrolPfannen oder Tiegel

FiſchKeſſel 4SchwenckKeſſel J
SchinckenKeſſel
Waſth Keſſel
Henckeloder Marck Topff

KohlenHoſen

LaugenTopff J
Topffe zum Kochen

Pfannen ePaſtetenPfanne

Waſſer-Stander e
Kannen L

Von Meßing.
Amrichte, oder Vorlegekoffel

Becken
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Sd39) S
Coffe-Kanne oder Keſſel

Bret
Feuergucke
Klingel
Kohloder WarmBecken
TiſchkLeuchter
Wandobeuchter
Cronen,Leuchter

Morſel ĩ nPlatte oder Piegel.Glocke
zum Manſchetten

Blech zum Querlen, oder Ruhr Loffel
Radlein zum Gebacknen
Ring, die Schuſſeln daraufzu ſetzen
Stüurtzen ubers Eſſen
Waage
Gewichte
Weinoder BierHahne
Zucker. Pfannen

Von Eiſen.
BratenWender

Spieſe
SBocke
Pſfannen

ButterPfannen
J

Eiſen in die Piegel-Glocke
EißKuchen. Pfanne
FeuerZange

Becken
Zeug

OfenSchaufel
C 4

V ô6
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Schachtel

oO. (ao) S
Hammer 2LaugenTopff
DratLeuchter
Licht-Putzen
OfenGabel

Krlrucke AScharr-oder Tortten-Pfanne
Schaum .Loffel
Spickenadel
Fleiſch.Gzabel

Fleiſch Beil
Hacken

Sturtzen oder Topfe J
Dreyfuſſe

Hacke,Meſſer ueKrautHobel 4KuchenMeſſer
Lerchen-Spieſſe

Roſt u u a
Von Blech.

Baumohl.Stander
NMaßgen

CaffeKanne LR
Keſſel
Drommel zum brennen

Durchſchlag 4lange, zu Habergrutze

zum ErbſenEyer Schauffelchen, oder AnrichtLoffel

Heber, oder Stecher







Sca43) G
Maaſe

Kannen aNcoſel
Formen zum EherKaſe

zuum Gebacknen

zuu Paſteten und Mandel-Tortten
Loffel

Laternn
Leuchter ae
Licht-Knechte

Nacht  Lampen e

Scherbel eReibEiſen 92
Salat.Sieb v

Saltzmeſte
Sturtzen
Trichter
WaſſerKeſſel J

Zugemuß oder Mehl Vaßgen

Topfferne Sachen.
Porcelane Schaalen, groſſe e

kleine auut
zum Salate
Veller

 CaffeSchalgen ne
Spuhl: Napft
Kruge mit Zinn J

BlumenTopffteee
Copfferne Kruge beſchlagen

BierLaſen

 m

S—



S(a44) uKruge, unbeſchlagene e—
Eßig Krugoder Bulle

Butter-Buchſe e ueBratPfanne
Kannen oder Pletſchen
NachtBecken
Napffe zur kalten Schale
WeinKrugel, beſchlagn
Topffe

Teller nuuedeTiegel a
An holtzernen Sachen.

Aufwaſch Faſſer
Blaſebalg
BrodSchuſſeln

Hackebret 2 JHacke,oder Fleiſch-Stock
Speiſe-Kothe

J JSpickebreter
Mehl oder Zugemuß  Faßgen

Mulden

ReibeKeule Qmiiee 2Teig-Holtz

Ganſe-Holt
Saltzmeſte Quideoe
Schleif-Kanne
WurtzBuchſe
TellerTellerBehalter
Scheibgen

 9







D (a7)WaſſerStander
Kannen
Gelten

Kuhl. Tonne
RuhrLoffel
Querl
TiſchKorb
KohlenKorb
HandKorb
TragKorbe
WaſchKorbe

Licht. Korb 2
Borſtwiſch

An Glaſern.
Boteillen zum Weinhohlen

Keorb

Vlaſchen
WeinFlaſchen
Eßig Flaſchen
Corvingen
Kruge beſchlagene

Romer, groſſe
lleine

KelchGlaſer, geſchnittene
dgemeine

Geſundheits,Glaſer
Bier-Glaſer
PaßGlaſer
Brandtwein Glaſer
Purſte zum Glaſer, Ausſpuhlen

45) o ste Aller,
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Allerhand Dinten zu verfertigen.

Gute ſchwartze Dinte.
Meine Dinte die ich nun zo. Jahre wohl verferti

get, und noch itzo ausſiehet, als wie ſie vor dieſer Zeit

geſchrieben, mache ich folgender maſſen: 15. Loth
Gallapfel,6. Loth Victriol, 4. Loch Gummi, 3. Noſel
oder Kanngen Bier, eben ſo viel Regenwaſſer, dieſes
zuſammen in einen Topf gethan, und es aufſieden, aber
nicht lange kochen laſſen, denn einen Loffel Saltz hinein
gethan, den Schaum nicht abgemacht, denn dieſes iſt
der Gallapfel Schwartze, ſondern herum geruhret, mit
etwas bedeckt, und kalt werden laſſen, iſt ſo gleich eine
gute Dinte. Doch muß ſie zum offtern, ſonderlich in

der Roſenbluth und Ernde herum geruhret werden,
damit ſolche nicht ſchimmelt.

Eine andere. 16. Loth Gallapfel, 12. Loth Kupffer
waſſer oder Victriol, 8. koth Gummi, 4. kLoth Allaune, und
ſolches alles zuſammen ſo klein geſtoſſen als es ſeyn kan,
alsdenn 1. Maaß oder Kanne guten Wein: Eßig darauf
gegoſſen, auf einer warmen Stelle 24. Stunden ſtehen
laſſen, nach dieſen z. Maaß Rohrroder Regenwaſſer hier
anf zu gieſſen, ebenfalls 24. Stunden ſtehen laſſen, nach
welchen die Dinte ſo gut als man ſie wunſchen kan, vor
Menſchen-Harn, und ſolcher Sauerey in Dinten, iſt ſich

zu huten. Rothe Dinte.Vor 4. Pf. braune Fernambuc. Spahne, ein halb Quar
tier Wein, oder Wein Eßig und eben ſo vielRegenwaſſer,
das Drittel einkochen laſſen, hernach einer kleinen Haſel
nuß groß Allaune, und 1. Meſſerſpitze Saltz darein ge
than und abgegoſſen inein Glaß. Eine ſchone grune
Dinte mit Grunſpahn, gelbe mit Saffran, oder gelbe Er
de, blaue mit Meerblau, Leibfarbne mit Cinober, nur auf
das klareſte geſtoſſen, Wein-Eßig daruber gegoſſen, und
ein wenig Allaune hinein gethan, ſo die Dinte flieſſend
machet. Violblaue mit Holunderbeeren ausgedruckt,
und ein wenig Alaune hinein, ſo kan man alle Farben
Dinten præpariren. Kuchen



vS 49—DDhh]h]..—J

Kuchen-Zettel,
Nach welchem gar leichte die gantze
Woche durch die Haußhaltung einzurich
ten, wo ſonderlich mit drey Eſſen, als einer
Suppen, Fleiſch und Zugemuſe geſpeiſet
wird, dabey denenienigen, ſo ſparſam
haußhalten wollen, frey ſtehet, das Zuge
muſe, ſo ſie Vormittags gekochet, oder am
Fleiſch geſpeinet, auf die Abend-Mahlzeit
wieder aufwarmen zu laſſen und nebſt de
nen uberbliebenen Neigen, Butter, Kaſe,
Ganſe SchweineFett oder Pflaumen

Mus zum Brodte zu geben.

Speiſen zum Montage.
J

YdJndFleiſch Suppe, ſchlechte, mit Peterſi·Fr kocht mit Reiß, Graubgen, Pkrterfilie
w lie und andern Krautern. Rindfleiſch ge

Wurtzeln, Mohrruben, Meerrettig, ſauren Gur
cken, Kummel-Bruhe, gedampfft, mit ErdAcepffeln,
ErdBirnen und Limonien-Bruhe.

Abends.
Eine Waſſer-Suppe mit Meel eingeruhret und

Semnmel eingeſchnitten, kalten Braten, ſo Sonntags
ubergeblieben, oder kalten Wurſt-Magen, Eyer-Ku
chen, Salat an ſtatt Zugemuſes, Butter und Kuſe.

D Dien



Sſgco)Dienſtags Vormittags.
Eine Fleiſchſuppe oder Biermus mit Kummel,

Karpffen, Aale, Hechte, Barben, Karauſchen,
Schleihe, Aal-Raupen, Parſche oder andere Fiſche,
trocken oder mit beliebiger Bruhe, oder eingeſaltzen
Schweine- Pockel/oder gerauchert Fleiſch, Birn,
Aepffel, Pultze, grun oder WintersZeit gebacken.

Abends.
Habergrutze oder Suppe mit eingebranntenGries,

gebratne Schaafoder Ziegen-Kopffgen, KuhEuter,
Rindfleiſch in Butter gebraten, rothe Ruben, ſaure
Gurcken, Capern, Oliven, gekochte Birn.

Mittwochs Vormittags.
Milch-oder halb Bier-und Milchſuppe, Schop

ſen-Fleiſch mit braunweißoder welſchKohl, Kohlra
bi, Zwiebeln, Rieben, Kummel. Bruhe, oder Rinds
Caldaunen mit Kraut, Heidegrutze, Weitzen-oder

GerſtenGraupen.
Abends.Kalte Schale von Wein, Bier, friſche oder But,

termilch, BretzelMerde oder Nudelſuppe, harte oder
weich geſottene Eyer, ſaure Kalberfuſſe oder Rinds
Maul, Sardelln-Salate, oder von kalten Kalber
Braten mit Rettig eingeſchnitten; das Zugemuſe, ſo
man zu Mittage am Fleiſch gehabt, oder grune Boh

nen, Erdapffel ec.

Donnerſtags Vormittags.
Suppe, Zellerie, Korbel, Sauerampff, gebratnt

Gans, Endten, geſpickte Leber oder in der Pfanne ge
hackt, gebraten Spanferckel, Semiilgerauſche,

Schin
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S(ſr)Schincken, gerauchert Fleiſch mit Kloſen, gebratne
EngelBlutoder LeberWurſte; grun Kraut, braun
Kohl, friſche oder welcke Ruben, gekochten Salate.

J

Abends.
J

Braten, Ragou, gebackene Kalberfuſſe,arme Ritter
Linſen, Nudelſuppe, eingeſchnittener oder kalter

Nieren-Schnitten, Krebſe, Gries Meel, Graupen if

oder Muß, Hanebutten oder Schwamme.

Freytags Vormittags.
KReißGraupgen?oder Linſen-Suppe, Labertan,

Stockfiſch, Schollen, Hering, Saltz-Hecht, Schne
cken oder ander Fiſchwerck; Kalbs-oder Schweins

4

Ropff/ Kalbfleiſch, Erbſen, Linſen, Kloſer, Kurbw

Vrty. Abends.
Milch-Bier-Hirſe-Mus, Hanebutten, Chocola

deSuppe, Schweine-Nieren, Kalber-Geſchlincke,
gekrchte Tauben, Blutwurſt, LammoderZiegenfleiſch,
gehacktes von allerleh Fleiſch; Quitten, Rettige, Steg
ruben, Heidelbeere, gebratene Pflaumen, Kirſchen.

Sonnabends Vormittags.
Erbs-oder KoffendSuppe, Brat-Wurſte oder

Schweinefleiſch mit Sauerkraut, Kalbergtkroſer

SchopsCaldaunen mit Kraut, Waſſermuß mit
Zwiebeln begoſſen, BohnenBrey. J

Abends.
Habergrutze oder Waſſerſuppe, gebratne Fiſchlein,

Pucklinge, Schwamme, Schwartgen, Broßgen, ge
hackte Lunge oder Limmels, Sauerkraut, ſo Vormit 3

tags ubrig blieben, grune SchotenErbſen, Bohnen, jJ
Artiſchocken, BlumenKohl.

D 2 Sonn J



S(52) SSonntags Vormittags.
WeinRam, zerfahrne oder andere Eyerſuppen;

Kalber-Schopswilde oder zahme Schweinskaule,
HirſchRehHaaſen-Sauerbraten, Kalckutſch-Hah
nen, Kapaunen.

Zugemuſe.
Hirſe-ReißSchwadenMußtz gebackene oder fri

ſche Pflaumen, Puchten-oder Topff-Kloß, Pultzke.

Abends.Wein- oder Moſt-Erdbeer-Hridelbeer-Merde,

oder friſche Milch, gekochte oder gebratene junge Hu
ner, Lerchen, Kramsvogel, Tauben, gefullte Kalber
bruſt, gekochte Rindszunge, Lammerbraten, Span
ferckel, gebratene Lenden-Bratgen, gedampfft Rind

fleiſch mit Roſinen. Zugemuſe.
Wein-Muß, Roſenmeel: Muß, Eyerkaſe, geruhrte

Eyer, Brunellen, Feigen, Kuckrecht.
Wolte man nun auch ein Gebacknes haben,

ſo kan mit folgenden choiliret werden.
Spieß/oder Knopffkuchen, Spritzkuchen, Aſch

kuchen oder Baben, allerley vom Becker verfertigte,

als Aepffel, Pflaumen, Johannesbeer, Heidelbeer,
Butter, Kaſe, Zucker, Muſcaten, Mandel, Sahnen,
oder Ram, Speck, Mohn, Propheten, aufgelauffene
RoſinenKuchen, Fladen, Bretzeln, Martenshorner,
Wetzſteine, Butterhertzgen, Hiepelchen, Kropel,
Pfannkuchen, dergleichen Marck-und andere Tor-
ten, Waffelkuchen, Schullerkuchen, gebackene Ro
ſen, Holunder-Bluten, Paſteten groſſe und kleine,
mit mancherley gefullten, Blattergebackens, Maul

tat



S(53) S i

tatſchen, Plintzen, Macronen, Krafft und Mandel-
Torten, Marcipan und ander Zuckerwerck werden

ſen. Nicht weniger von Eingemachten, als einge.
die Herren Canditores genugſam vorzuſchlagen wiſ—

machte Nuſſe, Muſcaten. Nuſſe, Stachel-Johan
nesHin-Bram-MaulBarbisBeere, Citronen
und PommerantzenBlut-und Schalen, Kirſchen,
Apricoſen, Brunellen, Spilling, Jngwer.

Zu Salaten.
Kraut, Gurcken, Laduren, Stauden, Rapinßgen,

Bohnen, Blumenkohl, Endivien, Zellerie, Hopffen
Keimgen, Butterblumgen, Brunnenkreſſe, Spargel,
Spinat, Loffelkraut, Portulack.
So kan zum Nach Eſſen, wenn man ſich

nach der Zeit richtet, gebraucht werden.
Groſſe Caſtanien, Waſſer-Nuſſe, Lampers-oder

Zeller-Nuſſe, Brucken oder Neunaugen, Sellverat

Wurſte, Granatapffel, Melonen, Datteln, Mandel—
kern in Schalen, Vogel Neſter, ſo gleich bey denen
octalianern zu haben.
gyoas man aber alle Tage vornemlich haben muß/

iſt das liebe Brod und eine fromme, gottsfurch
tige Hauß-Mutter, und getreue,reinliche, hurtige und
verſtandige Kochin.

Von allerhand nutzlichen Kunſten.
1. Wie allerhand Flecken aus der Waſche

zu bringen ſind.
Eiſenglecke aus der weiſſen Waſche ʒu

vertreiben.
EVenn in die weiſſe Waſche EiſenFlecke gekom
V men, kan man ſolche am beſten vertreiben, ſo ſie

D 3 nochT—
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S(4) Snoch neu ſind, denn ie langer ſie hinein freſſen, ie weni
ger ſie heraus gehen, darum ſoll man keine Zeit ver
ſtreichen laſſen, ſondern ſuchen auf folgende Art zu
helffen: Setze eine zinnerne Schuſſel mit Waſſer auf
eine Kohlpfanne, und lege einen zinnern Telier dar
auf, das Waſſer muß aber bis an den Teller gehen,
laß es alſo ſieden, wenn es nun anhebt zu ſtrudeln, ſo
nimm eine CEitrone, drucke den Safft auf die Eiſenflea
cken, mache es aber mit dem Safft wohl naß, alsdenn
fahre geſchwind, ehe es eintrocknet, mit den Flecken ei
ne Weilte auf den Teller hin und wieder; Wenn es tru
cken, und der Flecken noch nicht heraus gehen will, ſo
beneze es nochmals mit dem Citronenſafft, und fahre
gleichfalls damit auf den Teller hin und wieder, lege
die Waſche geſchwind in ein warm Waſſer, und ſchmir-

re es wohl mit guter Seiffen ein, waſche es alsdenn
wieder tzeraus. ſo werden die Eiſenflecken gewiß alle
heraus gehen.

Es vertreiben auch einige die Roſt-Flecken folgen

der geſtalt, nemlich ſie nehmen ſiedheiſſes Waſſer in
ein zinnern Gefaß, ſo etwas tieff iſt, halten die Leine-
wand mit dem Fleck daruber, daß der Dampff aus
den zinnern Gefaß recht daran gehe, darnach reiben ſie

den Fleck mit Sauerampff oder Citronſafft, und wa
ſchen die Leinwand in einem Waſſer mit guter Seiffen

wiĩder aus.
Von Dintenglecken.Wenn du wilſt Dintenflecke aus der Waſche zien

hen, ſonimm iwacht, ob ſie ſchon lange darinnen und
tieff eingefreſſen haben; ſind ſie noch friſch, ſo kanſt

du ſie mit ſcharfrn Eßig heraus bringen, wenndu
den Flecken etliche mahl darein tunckeſt, und luſt es

alſo



Bw (55) aalſo ſtehen, ſobald aber der Dintenfleck heraus, ſo muſt 4

du es alſobald mit heiſſen Waſſer und Seiffen war u
ſchen, ſonſt giebet es einen Flecken.

Jſt aber der Dintenfleck ſchon lange in der Waſchh it

geweſen, ſo kanſt du ihn mit dem Citronſafſt auf den J

zinnern Teller, wie die Eiſenflecke, heraus bringen. t
Theils nehmen Citronenſafft, thun den uber den

Flecken, und waſchen es mit einem Waſſer wohl aus;
im Mangel des Citronenſafftes, wird auch von un—

reiffen Sauerampffe Safft
men.Wagenſchmiere, Oel.Schwartze und Gelfle

cken aus der weiſſen Waſche zu bringen.
Wenn du Wagenſchmiere oder Oelſchwartze in die

Waſche bekommen, ſo laß dieſe nicht lange ſtehen, ſon

dern hilff ihr alſo: Nimm ziemlich fette Lichtputzen,
ſchmiere ſolche dicke auf den Ort, daß der Flecken gantz
damit bedecket iſt, laß ein oder 2. Tage lang ſtehen,
alsdeun waſche den Flecken von den Lichtputzen mit

iemlich heiſſen Waſſer und wohl eingeſchmierter
Seiffen wieder heraus, ſo wird der Flecken von der
Wagenſchmiere zugleich mit heraus gehen, daß man
nichts mehr davon ſiehet.

NB. Es iſt auch wohl zu mercken, daß wenn nan

Butter auf die Flecken von Wagenſchmier und ODel
4

FarbenFlecken ſchmieret, ſolche die zehe Materie er
ſa

weichet, daß es ſich nachmahls mit warmen Waſſerguter GSeiffe laſſet auswaſchen, gleiche Wur- 1

ckung hat auch das Baumohl, als von der Butter ge  ſ.
dacht worden; Man laſſe alle dergleichen Flecke nur

„p
nicht ſo alt werden, damit ſie nicht konnen ſo gar ſchr

einfreſſen, ſo wird der Nutzen ſich gewiß finden, und r
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u( 6)dieſe Kunſtſtucke den Ruhm behalten, daß ſie probat

ſind.
2. Gelbe Waſche, weiſſe und ſchwartze
Spitzen, weiſſen und ſchwartzen ſeidenen Flor ec. iedes

nach ſeiner Art, wieder rein und ſchon zu
machen.

Gelbe Waſche wieder weiß zu machen.
600 eine Waſche entweder durch langes Liegen oder

durch allzuheiſſes Waſchen gelbe worden, wel
ches bey der Baumwollenen Leinwand am cheſten ge

ſchiehet, dieſer kan alſo geholffen werden: Nimm in
einem irdenen oder kupffern ſaubern Gefaß Butter

milch, die ſchon etliche Tage geſtanden und faſt erſau
ren will, weiche die gelb angelauffene Waſche darein,
laß ſie alſo g. Tage lang liegen, darnach arbeite ſie
wohl durch, und waſſche ſie wieder. mit Seiffen aus ei
nen laulichten Waſſer, letzlich ſchwencke oder ſpiehle

ſie in kalten Waſſer recht aus. Wenn ſie nun ge
trucknet und noch nicht ſchon wejß genung iſt, ſo kanſt
du fie noch einmahl in die ſaure Milch weichen, und da
mit verfahren wie zuvor gemeldet worden.

Gemeine weiſſe Spitzen ſchon zu wa
ſchen.

Nimm die Spitzen, weiche ſie in laulicht Waſſer,
und ſchmiere ſie dick mit Seiffen ein, beſchwere ſie
mit etwas, daß ſie gepreßt werden, laß ſie alſo uber
Macht weichen, des andern Tages knitſche oder dru
cke ſie wohl aus, daß der groſte Schmutz davon gehet,
nimm alsdann ein ander laulicht Waſſer, ſchmiere die
Spitzen wiederum mit Seiffen wohl ein, lege ſie in
das laulichte Waſſer, decke ein Tuchlein daruber, es
muß aber das Waſſer uber das zugedeckte Tuchlein

zua
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S(57)zuſammen ſchlagen, ſetze es alsdenn verdeckt in eine
KRohre, und laß es ſo gemach aufſieden, darnach wa
ſche ſie aus gedachten Waſſer ſauber aus, und ſetze ſie

noch einmahl binein, und laß es alſo aufprageln oder
wallen, ſo werden ſie, wenn du ſie nach dieſem noch ein
mahl ſauber heraus waſcheſt, ſchon weiß werden, nach
dieſem weiche ſie in kaltes Waſſer, und laß ſelbige uber

Nacht darinnen liegen; Haſt du aber Gelegenheit
die Spitzen auf das Gras zu legen, und bey warmen
Sonnenſchein etliche mahl mit Waſſer zu beſprengen,

und alſo zu bleichen, ſo werden ſie recht ſchon.

Schwarstee ſeidene Spitzen wieder fein
zuzurichten.

Die ſchwartzen Spitzen, wenn ſie noch nicht gar zu
ſehr beſchmutzet ſind, ſo kehre erſtlich den Staub ſau-
ber aus, alsdenn mache eine Farbe mit den Gummi
in Eßig eingewricht, tuncke die Spitzen darein, ſchla

ge ſie alsdenn mit einem Burſtlein, ſo von gelinden
Haaren gemacht, oder mit einem Schwamm auf ein
Bret, breite ſie aber wohl aus, und drucke ſie mit dem

Schwamm recht glatt auf, damit ſie nicht runtzlicht
werden, alsdenn laß ſie an der Sonne oder bey einen

warmen Ofen ſchnell trucknen.

Wenn die Spigzen ſehr ſchmutzig oder
roth werden.

So werden ſie wieder alſo ſchwartz gemacht: Nimm
blaue Prißilienſpane, Haußblaſen, Gummi, iedes vor
einen Dreyer oder Kreutzer, zermalme die Haußbla—
ſen kleine, zerſtoſſe auch die Gummi, und thue alles in
einen neuen verglaſurten Hafen, gieß 1. Maß Waſ—
ſer daruber, decke es zu, laß es etwas ſieden, doch daß
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S(18) Ges nicht uberlaufft, ſo wird eine Farbe daraus, welche

rothlicht ſcheinet, ſolche laß abkuhlen, und brauche ſie
zum aufſchlagen, wie oben bey den ſchwartzen Spitzen
ſchon gelehrt. Mit ſolcher Farbe kanſt du allerleh

ſeidene und leinene Gezeuge farben.

Schwartzen krauſen Zlor wieder zuzu
richten.

Wenn der Flor ſtaubigt worden, ſo nimm ſolchen,
kehre ihn wohl aus, alsdann beitze ihn in einer ſchwar

tzen Neſtlers Farbe, drucke ihn wohl wieder aus,
ſchlage ihn zwiſchen den Handen, wie man eine Wa
ſche auszuſchlagen pflegt, damit das glantzigte Waſ—
ſergeblas heraus komme, wann er nun recht ſchwartz
iſt, ſo ſchlage ihn fein gleich auf ein rundes Wahl oder

Mandelholtz, truckne inzwiſchen immer mit einem
Schwammlein oder einen ſchwartzen Tuchlein die
Blasgen heraus, laß ihn an der Sonne oder bey einen
warmen Ofen wohl durchaus trocken werden.

Schwartzen glatten Slor zuzurichten.
Farbe den Flor mit Neſtlers Schwartze, wie oben

ſchon gelehret, und klopffe ihn in den Handen gleich
falls glatt ab, alsdenn ſchlage ihn mit einem Schwam̃
lein fein glatt auf ein Bret, drucke ihn wohl auf daß
er glatt wird, wo aber Blaslein aufſteigen, ſo trockne
ſie mit dem Schwamme wieder ab, laß ihn alsdenn ſo

geſchwinde es ſeyn kan, entweder an der Sonne oder
warmen Ofen abtrocknen, ſo wird er recht werden.

Weiſſen ſeidenen Slor zuzurichten.
Den weiſſen Flor, ſo abgetragen oder entfarbet

worden, nimm und weiche ihn uber Nacht in Milch,
darzwiſchen ſchabe Venediſche Seiffe fein klein, da
mit ſte bald zergehen kan, wann er nun ein oder zwen

Tage



S (59)Tage lang geſtanden, ſo knitſche ihn wohl in Milch, da
mit die darein geſchnittene Seiffe recht durchdringe
und den Schmutz heraus ziebe, reibe ihn aber ja nicht
mit den Handen, damit ſich der Flor nicht ſchiebt, als—

denn gieß friſch Waſſer daruber, ſchabe wiederum
Seiffe darein, und laß es uber Nacht alſo ſtehen, dar
nach trucke es wieder wie zuvor gemeldet aus, dieſes

thue ſo lange, bis du ſieheſt, daß der Schmutz heraus
iſt, lege in ein Korbgen ein naß Tuchlein, breite den
naſſen Flor darinnen wohl aus, lege etwas Schwefel
in einen Tiegel, danu ſetze denſelben in ein erhaben Ge
faß, welches mit einen 3. oder vierfachen Tuche woll
verdeckt iſt; wann nun dieſes alles alſo bereitet, ſo zun

de den Schwerel in den Tiegel an, ſetze das naſſe Korb—
gen mit den Flor daruber, laß es alſo brennen und
wohlverdeckt ſtehen, bis daß du nach einer guten Wei

le gedenckeſt daß es genug iſt, alsdenn nimm das
Korbgen heraus, ſo wird der Flor ſchneeweiß wieder
ſeyn, darnach ſpanne den Flor fein gleich aus auf ein
Bret oder Tuch, ſiede eine weiſſe Starcke, tuncke dar—
ein einen Schwamm und drucke damit den Flor auf
das Bret, laß es trocken werden, ſo wird der Flor
ſchon weiß ausſehen. Wann ſich von der Starcke
ſolten Blaslein ſetzen, ſo kanſt du ſelbige mit einem
feuchten Schwamme heraus ziehen.

Weiſſen harnen Slor zu waſchen.
Ninm den weiſſen Flor, und wann das Stuck

gvroß iſt, ſchlage ihn etliche mahl auf einander, ſchabe
aber darzwiſchen allezeit gar klein Venediſche Seiffen,
lege ihn alſo in eine zinnerne Schuſſel, gieß laulicht
Waſſer daruber, darnach lege noch ein gedoppelt

Tuch—



H(60)Zuchlein drauf, beſchwehr es mit etwas, daß es fich

gleichſam einpreſt, laß es uber Nacht weichen, inzwi
ſchen kanſt du aber das Waſſer ab, und wieder ander
laulicht Waſſer druber gieſſen, den andern Tag nimm
den Flor, drucke ihn aus, wie den ſeidnen Flor, und
dieſes thue etliche mabl, an ſtatt der Milch und kalten
Waſſer, muß das Waſſer laulicht ſeyn, bis auf die
letzte; wenn du nun keinen Schmutz mehr drinnen
ſiehſt, ſo laß es uber Nacht in kalten Waſſer liegen,
alsdenn ſchwefle ihn, wie den ſeibnen Flar, es muß
auch alſo aufgeſchlagen werden, nimm aber wohl in
acht, daß du den Flor nicht ſchiebeſt, oder Locher hin-
tin reiſt.
3.Wie aus Goldund Seidengewurckten
Tuchern, wie auch ScharlachDammaſt, Sam
intt von allerhand Farben, ingleichen aus wollen, lei
nen und andern Tuchern, die Fett, Wagenſchmier-Oel—

Farben, Wachs, Wein und andere Flecken, auf un
terſchiedene Art, heraus zu bringen ſind.

Den Staub aus den Rleidern zu bringen.
SyjeMann ein Kleid vom Staube ſehr befallen worden,

 ſo nimm ein dunnes Stablein, und klopffe das
Kleid wohl aus, ſo wird aller Staub in die Hohe tre
ten und auf dem Kleide zuſehen ſeyn, ſelbigen kehre
mit einer Kehrburſten, ſo viel moglich, ab, und ſolches

thue ſo viel mahl, als du es vor nothig befindeſt und
noch Staub darauf ſitheſt.

Dieſes iſt als eine ſchlechte Sache anzuſchen, ie—

doch ſehr nutzlich, nicht allein an Kleidern, ſondern ab

ſonderlich bey Rauchwerck, damit die Matten nicht
einniſteln und alles durchreiten, alsdann die Haare,
wenn man es ausklopffet, von den koſtbarſten

Rauch



A(61) ORauchwerck hauffenweiß heraus fallen. Bey den
Kleidern aber, nachdem aller Staub heraus iſt, kan
man darnach ſehen, ob ein oder ander Flecken m dem
Kleide iſt; wie ſolche aber zu vertreiben ſind, wird
nachfolgendes lehren.

Hartzigte, Oelichte, auch allerhand andere
Slecken aus Wollen, Leinen undSeiden Zeug

mit Potaſche und Citrone zu bringen.
Nimm ohngefehr 2. Pfund Brunnen-Waſſer,

thue darein ein wenig Potaſche, ſo viel als einer wel
ſchen Nuß groß, und dann eine klein geſchnittene Ci—

trone, laß ſolches durch einander gemiſcht 24. Stun
den in der Sonne ſtehen, drucke es hernach durch ein
ſaubres Tuchlein, und hebe das alſo geklarte Waſſer
auf zum Gebrauch, denn es waſchet ab alle Flecken,auch ſo gar hartzigte und olichte, ſowohl aus denn

Huten als Kleidern, ſie mogen von Wolle oder Sei
„den, Leinen oder Baumwolle ſeyn, und nimmt ſie zur

Stunde weg, ſo bald aber der Flecken ausgeloſcht, muß
geſchwinde die geſauberte Stelle mit friſchen Waſſer J
nachgewaſchen und abgewiſchet werden.

Wein-Sleckenaus Kleidern zu bringen.
Nimmden Saſſt von einer Limonie oder Citrone,
beſtreiche offt damit die Flecken, und laß es alle mahl
wieder trucknen, zuletzt waſche es mit kalten Waſſer
wieder ab, ſo werden die Flecken bald verſchwinden.

NB. Wann es ein Dintenfleck iſt, ſo nimm weiſſe
Seiffe und einen ſcharffen Eßig, verfahre eben alſo
wie mit den CitronenSafft, es hat gleiche Wurckung.

Slecken von Wein aus allerhand ſeidenen
Gewand zu bringen.

Nimm das Gewand, und nethe die Flecken mit

Bach

 ç ç ç ç ç ç
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Bachoder flieſſend Waſſer, und laß es an der Lufft
und ja nicht an der Sonnen trocknen, es wird ſchon
rein wie vorhin.
Allerhand Slecken mit Eyer/ Dottern aus den

Rleidern zu bringen. 7ne

Wann du Flecken in ein Kleid bekomien, es mag
von Sammet, Seiden oder Wöllen ſeyn, es mogen
auch die Flecken ſeyn wie ſie wollen, ſo nimm den Dot
ter von friſch gelegten Enern, ſo viel als ohngefehr no
thig iſt, zerklopffe ihn wohl, welches alſo geſchicht:
Man nimmt einen kleinen Querl, oder in Ermange
lung deſſen ein Holtz aus einen Beſen oder einen Fe

derkiel, ſpaltet ſolche von einander wie einen Querl,
und durcharbeitet damit den Dotter wie die Buchbin
der mit den Eyweiß zu thun pflegen; Alsdenn be
ſtreiche den Fleck am Kleide mit den zerklopfften Eyer
dottern, ſo weit als der Fleck gehet, du muſt es aber
wohl hinein reiben, ſonſt ziehet es die Flecken nicht her

aus, hilfft auch nicht das geringſte; Darnachlaß es
recht trocknen und hart werden, nach dieſem reibe den

aufgeſtrichenen Eyerdotter wieder weg, das ubrige
aber wiit ein wenig laulichten Waſſer folgends abge
waſchen, bis man nichts mehr davon ſichet, und wieder

trücknen laſſen. 7

Auf eine andere Art die Slecken mit Wacſch

ſcheer aus denen Kleidern zubringen.
Nimm ein wenig Waſcheer, (welches eine ge

wachſene Erde, und bey denen Tuchmachern zu be
kommen iſt,) weicht ſie in ein laulicht Waſſer, daß es
ſo dicke als ein Brey wird, von dieſen ſtreiche ziem
lich dicke auf das Kleid wo die Flecken ſind, laß es
alsdenn trucken werden, darnach waſche ſie mit ei

nem
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nem laulichten Waſſer wieder ab, nochmahls wohl
trucknen laſſen, ſo wird der Fleck hinweg ſeyn. Die—
ſes iſt zu Fettflecken ſehr dienlich.
Zettglecken mit einen ſilbern Loffel aus den

KAleidern zu bringen.
Darzu kan mit Nutzen folgendes gebraucht wer—

den: Nimm ſehr gut Fließ/oder ſogenanntes Loſch
Pappier, lege es auf den Flecken, alsdenn nimm einen
ſilbern Loffel, darein faſſe friſchgluende Kohlen, und
fahre mit den erwarmten Loffel auf den Loſch, Pap
pier herum, ſo wird ſich der Fettflecken heraus in das

Pappier ziehen, du muſt aber wohl in acht nehmen,
daß du mit den erhitzten Loffel nicht ſo lange auf einen
Ort bleibeſt, ſondern ſo bald einiges Fett ſich in das
Loſchpappier gezogen, mit den Pappier und Loffel fort—

ruckeſt, denn ſonſt giebet es gelbe Flecken oder wird
gar verbrannt, endlich mit einer Kehrburſte fein nach
den Strich geſtrichen. Jſt aber der Flecken ſchon ſo
alt, ſind hierinnen noch andere Kunſtſtucklein davor zu

finden.
Allerhand Slecken laſſen ſich auch mit Thon

aus den Rleidern bringen auf folgende

Art.Nimm angemachten Thon wie ihn die Topffer
brauchen, ſtreiche ſolchen auf den Fleck, es mag in
Tuch oder Sammet ſeyn, lege den Fleck mit den dar
auf geſtrichenen Thon an die Sonne daß es trocken
wird, oder in Winter vor den warmen Ofen gehengt,
und wann es recht trocken worden, reibe den Thon
heraus, und kehre mit einer Burſte alles aufs rei
neſte wieder ab, und wann der Fleck noch nicht
vollig weg iſt, kan noch einmahl wie oben ge

 ç
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lehret, verfahren werden, es gehet der Fleck gewiß

heraus:Jtem: Nimm Seiffe ein halb Pfund, Topffer

Thon 4. Untzen, ungeloſchten Kalck 4. Untzen, ver
miſche alles mit Waſſer, lege es auf den Flecken, ſo
ziehet er ſolchen aus.

Oder: Nimm Waſſer und Krafft-Meel, und
mache einen Teig davon, damit bedecke den Flecken,
und laß es trocken werden, hernach reibe es des andern

Maorgens ab, als wie man einen trockenen Koth
aboder ausreibet, ſo wird kein Fleck mehr zu ſehen
ſeyn.
Wagenſchmier mit Kuhn Oel aus allerley

SarbenCuch zu bringen.
Nimm KuhnOel, tuncke ein wollenes Lappgen

oder weiß DruckPapier nein, reibe den Fleck damit,

bis er verſchwindet, hange das Tuck in die Warme,
daß der Geruch vergehe. NB. Das Kuhn  Oel fle
cket nicht im geringſten. Biſt du lehrbegierig, kanſt
du gedachtes Oel bey denen Zeugen und dergleichen
auch probiren.
Slecken von BuchdruckerFarbe, welche aus
Firniß und Ruß gemacht iſt, mit Aſche aus

TuchKleidern zu bringen.
Wann man in Buchdruckereyen dergleichen

Farbe in ein Kleid gebracht, welches ſich leichtlich
zutragt, ſo nehmet Aſche von harten Holtze, welche
fein rein iſt, und nicht etwa Kohlen darinnen ſind,
denn ſolche wurden, an ſtatt den Fleck heraus zu
bringen, noch mehr Schmutz darein machen; Mit
ſolcher Aſche beſtreuet den Fleck auf dem Kleide uber
und uber, reibet den Umfang, ſo weit die Aſche und

Fleck
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einmahl, damit die Farbe ſich nicht noch mehr in das
Tuch ziehe, ſondern vielmehr an die Aſche anhange,
ſtreuet wieder reine Aſche darauf, und wie zuvor ge
rieben, bis durch die trockene Aſche der Fleck vollig aus

dem Kleide gezogen, alsdann mit einer KleiderBure
ſte die Aſche reine heraus gekehret.

pech oder andere hartzigte Slecken mit alten

Oel zu vertreiben.
Nimm gemein alt Oel oder BaumOel, ſo viel

nothig, mache es ein wenig warm, und reibe damit die
Flecken, laß es 24. Stunden ſtehen, hernach reibe es
wohl, und drucke es mit den Handen aus, endlich mit
Seiffen. Waſſer reine gewaſchen. Wann aber das
Pech noch feuchte iſt, ſo ſtreue gedorreten warmen Lei

men darauf, und das thue ſo lange, bis alles Pech
ſich in den warmen Leimen gezogen hat. Jſt aber
das Pech ſchon hart worden, muß das Oel recht warm
auf das Pech gerieben, auch darzu an einen warmen
Ofen oder Kohlfener gehalten werden, daß ſich das
Pech lolvire, das Pech und Oel aber wird hernach
mahls mit einer Laugen von harter Holtz Aſche undi
Seiffen, die Lauge und Seiffe aber mit warmen
Waſſer ausgewaſchen.

Flecken aus Taffend mit OchſenGalle
zu bringen.

Nijaonmn OchſenlGhallen mit warmen Waſſer, und

waſche den Fleck damit.

E Zle
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Slecken aus CarmoſinToleur ſeidenen

Zeug mit Spiritus vini, Eyerweiß oder
Alaun zu bringen.

Man benetzet den befleckten Drt mit Spiritu vini

oder ſtarcken Brandtewein, thut hernach ein wenig
von den Weiſſen eines Eyes darauf, legts alsdann
zum trocknen an die Sonne, und waſchet es mit kal
ten Waſſer wieder ab; wann ſolches ein paar mahl ge
ſchehen, werden die Flecken ausgehen. Oder man
nimmt ein wenig Alaun, waſchet und reibet den Zeug
wohl aus, ſpiehle ihn alsdann in kalten Waſſer wie
der aus, und thut ſolches zum zweyten mahl, ſo wird
der Fleck weg ſeyn.
Slecken aus Gold und Seiten gewurckten
Tuchern, inczleichen aus Wollen, Leinen

und andern RKleidern durch gebrannte
Hammelbofuſſe zu bringen.Nimm Hammelstuſſe, brenne ſolche zu Pulver,

ſtreue ſolches Pulver auf den zuvor in Waſſer einge
netzten fleckigten Ort, lege es alsdann in die Sonhe,
und laß es trocknen; dieſes muß aber etliche mahl wie

derholet, und zuletzt der Flecken mit Waſſer ausge
waſchen werden.DintenFlecken aus ſeidenen Gewand mit

WeinEßig und warmer Aſchen zu
bringen.

Wann



S(67)Wann man die Flecken auf ſudenen Zeuge mit
Terpentin Spiritu ſchmieret, ſo dampffet dieſer
Vpiritus denſelben hinweg, und nimmet den Fle—
cken auch mit, die Lufft aber ziehet den Geruch

aus.
Slecken von WeinEßig, Urin oder anderer
ſcharffen Materie mit Salg Waſſer aus

vwollenen Tuche heraus zu brin—
gen.Wann in ein Kleid oder wollen Tuch ein Flecken

von WeinEßig, Urin oder anderer ſcharffen Ma
terie gekonmen, ſo nimm ohngefehr ein Pfund friſch
Brunnen-Waſſer, wirff eine Hand voll Saltz dar
ein, und laß es ſtehen, biß das Saltz alle zergangen
iſt, alsdann waſche den Flecken, ſo in dem Tuche
iſt, damit aus, doch daß zuvor das Saltz-Waner
das Tuch etliche Stunden durchweiche und beiſſe,
hernach waſche auch das Saltz-Waſſer mut friſchen
Waſſer wieder aus Jund nimm eine ſaubere Burſte,
und ſtreich darmit das Tuch fein nach dem Strich,
ſo wirds davon wieder ſchon.

Aus allerlen gefarbten,ammet Staub

Schmutz und Flecken wieder heraus
gu bringen.

Von ſchwartzen Sammet.
Je
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mit er nicht eingehen kan, alsdann nimm einen ſaubern

Schwamm, tuncke ihn in warm Waſſer, reibe ein
wenig Venediſche Seiffe darein, mit dieſen uberfahre
den ausgeſpannten Sammet, ſo lange als dern
Schmutz heraus gehet, und bis er wieder glatt wird
alsdann trockne ihn fein ſauber mit den Schwamme
wieder ab, damit er ſich nicht patzen oder legen kan:;
laß ihn alſo trocknen: Wann nun dieſes geſchehen, io

waſche den Schwamm in heiſſen Waſſer aus, auf daß
die Seiffe und der Schmutz vollig heraus komme:

waann der Schwamm wieder trocken, ſo tuncke ihn in
feinen Brandtewein, damit benetze den Sammet ſo
offt bis er recht ſchon ſchwartz wird, nimm aber wohll
in acht, daß du ihn nicht zu hart auf einmahl netzeſt—

und das Aufgeſchnittene dadurch niedergedrucket
werde; wo du aber dieſes allenfalls verſehen hatteſt,
ſo mache den Sammet trocken, und reibe es wieder
auf. Wann alles wwohl in acht genommen wird,
ſo bekommt der Sammet wieder ein feines Anſe

hen.
Die Slecken aus Scharlachoder purpurfar
ben Sammet zu bringen, daß es iome an der

Farbe im geringſten keinen Scbebringet. dben
Man nimmt des Saffts von SeiffenKraut, KLat.

Saponaria genannt, )leat ettyas davon aufdie Flecken,
läſſet es ben 2. oder 3. Stunden daruber liegen, wa
ſchets nachmahls mit warmen Waſſer wiedernim ab/
und ſo der Fleck noch nicht heraus gegangen, thut mün
wieder etwas von den Safft darauf, und waſchet es

wieder wie zuvor.
ee—

Nota:



S (69) SNota: Wo aber der Zeug nicht Purpurfarbe iſtt.
ſo nimm ein wenig Seiffen, und ein wenig von den
gemeldten Safft, vermiſche es wohl unter einander,
und reibe den Flecken damit aus.
Zlecken von Wachs aus allerhand farbigen

Sammet zu bringen.
 Wann in einer Saimmet-Tecken, oder was von

Samimet iſt, Wachs gebracht worden, ſo ſchmiere den
Wachs-Flecken mit weiſſer Seiffe, und lege oder
hunge den Sammet mit den Flecken an die Sonne, ſo
lange bis das Wachs von der Sonne erweicht worden,
alsdann waſche es mit Waſſer, ſo gehen die Flecke alle

wieder heraus.
DOder miche es auf folgende Art: Nimm ein gut

Rockenober SemmelBrod, ſo fein hart iſt, ſchneide
baſſelbe in der Mittkni entzwey, laß es auf einen Roſt

roſten, ſchabe die Aſchen und allen Unrath wieder da
von ab, und reibe die Wachsflecken alſo warm, doch
fein allgemach, und ſo lange darmit, bis du nichts
mehr von den Flecken vermerckeſt, und ſolches kan
nian zij allerhand Farben gebrauchen, nur eintzig und
allein die Earmeſie ausgenommen, denn aus dieſer
Farbe ſind die Flecken am ſchwereſten zubringen, doch
kan es alſo angeſtellet werden.

Allerley Slecken aus Carmoſie-Sammet J

zu bringen. J

Man ſoll eine Lauge von RebAſchen bereiten.
darein in ein paar kleine Becherlein ein Loth Alaun
thun, und es eine Weile alſo zuſammen ſtehen laſ-
ſen, nachmahls ſolches durch ein Tuch ſtihen, aber—
mahl von Alaun und harter Seiffen 2. Quent
lein dazu thun, von welcher Seiffe aber ein halbes,

E3 Quentn
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ſo viel des Salmiacks, von Chelidonien, oder Schtel
wurtzSaffte halb ſo viel, Kalber- Galle ein halb Loth:
dieſes alles vermiſcht, ſeihet man durch ein leinen

Tuchlein, und wo es von nothen iſt, muß man auch

naſſe Scharlach,Wolle und klein geſchnittenes Pra
ſilienHoltz dazu thun, hernach ſolches alles zum
Feuer ſetzen, und ein wenig kochen laſſen, dann aber—
mahl durch ein leines Tuchlein ſeihen, ſo hat man
ein rechtes Waſſer, welches alle Flecken der Carmo

ſie auswaſchet.

Eine gute Fleck-Kugel zu machen.
Jm vorhergehenden iſt gewieſen worden, wie

mian allerhand vorkommende Flecken aus denen Klei
dern bringen kan: Haier ſoll noch zum Uberfluß An-
leitung gegeben werden, eine gute Fleck-Kugel zu.
verfertigen, welche. man allemahl kan ben ſich fuh.
ren; mache es demnach alſo:

Nimm Veuediſche oder andere gute Seiffe ein

halb Pfund, ſchabe ſolche ſo klein als moglich, und
laß ſolcht trocken werden, daß. man ſie zu Pulver
reiben kan, ferner Kuhn-Oel vor 2. Dreyer oder
Kreutzer, Ochſen-Galle 4. Loffel voll, Citronenſafft,
man kan zufolchen nur angegangene Citronen neh
men ſo viel als von nothen, daß es naß genug wer
de, damit man konne Kugeln daraus formiren, dar-

zu thue noch ſubtil durchgeſiebte Reb-Aſche, ein
wenig gebrannte und klein geſtoſſene Alaun-Pul-
vers, (welches alſo gebrannt wird; Man thut ein
Stucklein Alaun in einen blechern oder eiſern Lof-
fel, halts uber gluende Kohlen, ſo fangts endlich an

zu



S (71)zu wallen, faſt wie Waſſer, laſſet die Alaun, nach
mahls wieder kalt werden,) etwas zart geriebenen
weiſſen Weinſteins. Solche verfertigte Kugeln he

bet man auf, denn ſie ſind ſehr gut.
Gebrauch. Wo nun Flecken in ein Kleid kom

men, ſo waſche das Kleid, ſo weit der Fleck gehet, mut
einen warmen Waſſer, fahre mit der Kugel auf den
Flecke herum, nimm darnach friſch Waſſer, und wa—
ſche das von der Kugel aufs Fleck geriebene wieder
heraus, laß es trocken werden, iſt es in Tuch, ſo kehre

mit einer Kleider-Burſte den Ort, wo der Fleck ge
weſen, fein nach den Strich.

Anmerckungen.
Beny ſo vielerley Arten die Flecken zu vertreiben,
muß niemand ſich irr machen laſſen, was, als probat,

zu erwehlen ſey, ſondern es iſt iedes nach ſeiner Art
gut, aber darinnen beſtehet der Unterſcheid, daß alles
nicht einerley Wurckung haben kan, ſondern wohl zu

mercken iſt, wie
1. Pech, Hartz, Wagenſchmier, Wachs und

dergleichen durch nichts eher, als durch Baum—
Kuhnund ander Oel, warm Eiſenoder warm. Brod,

Ean erweichet und aus den Kleidern gebracht wer

Ven.2. Oel-Schmaltzund FettFlecken aber wieder

leichter zu vertreiben ſind, als Pech, Hartz und Wa
genſchmier, nemlich mit Eyer-Dotter, oder Buch—
aſchenLaugen/und WeinHefen laulicht gewaſchen,

oden geſotten Erbis-Waſſer, oder mit Thon, Krafft
Mrel, Aſche und andern mehr, wo davon in vor
bergehenden genugſam Anweiſung gegeben wor

den. Ea 3. Aller-
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3. Allerhand ſcharffe einfreſſende Slecken, als

UrinDinten Eiſenund dergleichen Flecken, wieder
mit ſcharffen oder anziehenden Dingen muſſen aus
denen Kleidern und Waſche gezogen werden, nemlich

mit CitronenLimonienoder SauerampfferSafft,
oder mit Eßig. Nk. daben iſt auch zu mercken, daß
dieſe ſcharffe Hu.ffs- Mittel wiederum mit guter
Seiffe und reinen Waſſer auf die letzte muſſen gleich—
falls auch aetilget werden. Wiederum iſt zu wiſſen,

daß alle Mahler oder Flecken, die aus unſaubern
Waſſer, oder gezuckerten Wein in die Kleider kom
men, mit reinen und wohl heiſſen Waſſer abgewaſchen;
denn ie warmer das Waſſer iſt, ie eher gehen die Fle

cke aus: auch die Fett-und olichten Flecken laſſen
ſich mit gar heiſſen Waſſer fuglich heraus brin
gen.

4. Jſt auch noch in acht zu nehmen, woraus die
Flecken ſollengebracht werden, ob es Sammet, Sei
den, Wollen oder Leinen iſt; ob ſie gemeine, koſtlicht
oder abſchieſſende Farben haben; da denn theils Fle
cken in der Lufft, theils bey gelinder, theils aber ſtar
cker Warme muſſen heraus gebracht werden. Denn
Duch von koſtlichen Farben, ſo gewaſchen worden,
muß bey mittelmaßigen Sonnenſchein trocknen, da

mit die gar zu heiſſen Strahlen nicht die Farbe an
dern; denn heiſſe Sonne ſchadet den koſtlichen Far

ben gar bald.
5. Wer dieſe Reguln, bey Reinigung der Flecktn

aus allerhand Kleidern wohl in acht ninmt, wird
nicht geringen Nutzen davon haben, und befinden/daß
man dem Nechſten zum Dienſt, gantz offenhertzig ge
gangen, ob gleich nicht das probatum eſt iſt darzu ge

ſetzet worden. g. Wie
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5. Wie Kleider und Peltzwerck vor Mat—

Schaben zu bewahren; Kleider
und Waſche wohlriechend zu machen;
Perlen, Edelgeſteine, Gold-und Silber—

Geſchmuck wieder auszuputzen und
ſchon zu machen.

KRleider und Peltzwerck vor Matten und
Schaben zubewahren.

a
Arzu ſind falgende Dinge:
.1. Campher mit Leinſaamen, oder PfefferKor
ner!in ein leinen Tuchlein gebunden.

2. Saubere Schachteln voll Locher gebohret, und
friſche Citronen darein geleget.
3. Gedorretes NußLaub, Hopfen-und Krauſe

mnuntze zwiſchen die Kleider geleget.

4. Wermuth und Nuß-Laub, oder Wermuth
und Hopffen. Dirſes alles laſſet keine Schaben
und Motten in die Kleider kommen, wann man ſol
ches in die Kleider Schrancke und KleiderKaſten
zwiſchen die Kleider hin und her leget, daß ſie von ſol

chem Geruche angefullet werden.

—SSSe—daraus gehe, nachmahls kan man es in ein ſauber lei
en Tuch, ſo feſt als es moglich iſt, zuſammen packen,
ünd alſo unter den keinen Gewand verwahren; auh“

ſollen Kaſten und Truhen, ſo viel moglich, wohl aus
Jgereiniget ſeyn.

Ez5— 5. Kuhn
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J 6. Kuhn-Holtz, ſo friſch und ſafftig, an Geruch
u ſtarck, oder eines von beyden, zu den Peltzverck unð
1

p Oder ſo Hopffen zwiſchen das rauhe FutterKleidern geleget, vertreibet alles Ungeziefer daraus.

leget, ſo kommt der Wurm auch nicht leichtlich
darein.

7. Einen Ziegelſtein im Feuer gluend gemacht,
guten Eßig darauf geſchuttet, und den Dampff
laſſen darein fahren, dayon ſterben alle Motten und

Schaben.
Wohlriechende ſeidene Kißlein zu machen,

womit man denen RKleidern und der Wa
ſche einen angenehmen Geruch geben

kan.
Nimm darzu, wie folget: Lavendel-Blumen

1. Quentlem, RoßmarienBlumen 4. Scrupel,
Storar 1. Quentlein, Gewurtz-Neglein ein halh
Quentlein, Zimmet, Veilchen-Wurtz, jedes 1.
Quentlein, gelben Santel und weiſſen Santel jedes
2. Quentlein, rothe Roſen, Spicknardi, jedes ein
halb Quentlein; Benzein. 1. Quentlein, Ladani
3. Serupel, Zibethgr. IV. Molſcki halben Serupel,
miſche es zum groben Pulver, und nahet es in ein
ſeiden Sucklein: Wann man es zu Kleidern, Lei
nen oder Peltzwerck legen will, um ſolche dadurch zu
gleich vor Wurmern und Matten zu bewahren, ſo
legt man 1. Scrupel Campher, oder ein Stuck von
eintn ſchonen rothen friſchen und ſtaxck-riechenden

JuchtenLeder daben.Weil aber nicht jedes Zibeth, Ambra und der

gleichen Geruch vertragen kan, ſo giebt folgendes

emen



S(75)einen recht lieblichen Hertz-erquickenden Geruch, der

alle Geiſter lebhafftig machet.
Mimm zartgemahlner Florentiniſcher Veil,Wurtz

ein halb Pfund, runder Eyer-Wurtz, zartegefeilt
Rhodiſer-Holtz, zartgefeilt Santel-Holtz, jedes an
derthalb Loth, friſch-getrockneter Roſen-Blutter,
friſch-getrockneter Violen-Blumen, jedes, 1. dLoth,

vermiſche alles auf das zarteſte und ſubtileſte, pulve-
riliret unter einander, befeuchtet es mit wohlriechen
den CitronenOel und BergamottenOel, mache es
zum ſubtileſten Pulver. Von dieſem lieblichen und
wohlriechenden Pulver werden Kiſſen gefullet, die
man hernach in Zimmern in Schrancken bey Kleider,

und in Kaſten und Truhen ben Waſche hin und her
leget.
Perlen, ſo ſchmutzig worden, mit Milch

wieder ſauber zu waſchen.Nimm— diejenigen, ſo du waſchen wilſt, ſchnure

ſie an einen ſeidenen Faden, jedoch ziemlich weit

laufftig, lege ſie in eine gute Milch, laß es alſo in
einen geglaſten Haflein ſieden, alsdann ſchabe auch

von der beſten Venediſchen Seiffen darein, und
waſche ſie, ſo warm du die Hand darinnen erleiden
kanſt, wohl aus, darnach fleue oder ſchelle ſie aus
kalten Waſſer ſauber aus, daß die Locher ſich nicht
verſtopffen, nach dieſem reibe ſie mit einem zarten
leinen Tuchlein ab, ſo werden ſie ſchon glantzend;

man muß aber die Perlen ja nicht eher von den ſei
denen Faden abnehmen, biß daß ſie gantz trocken
worden, damit ſich die Locher nicht verſtopffen mo
gen, dann ſonſten konte man ſolchen ſchwerlich mehrv

oder doch mit vicler Muhe helffen, am beſten aber

mit



S (76) Smit Saltz-Waſſer gewaſchen, und in bunckeln gi
trocknet.

Perlen mit pulverſirten Albaſter oder Per

lenMiutter zu reinigen.
Nimm die Perlen, und ſchuure ſte zieinlich weit

laufftig an einen Drath, lege ſie alsdann auf einen
holtzern Teller, darnach nimm ſchon reines Alabaſter
Meel, oder ſubtil-pulverſirter und durchgeſiebter
PerlenMutter, und reibe mit einen ſaubern Burſt
lein, welches in gedachtes Pulver getuncket worden,
die an demſelben Drath gefaßte Perlen damit, bis ſie
ſchon glantzend werden, ſo verſtopffen durch das Rei

ben ſich die Locher nicht, alsdann kan ian ſie von dem
Drath wieder ſauber nehmen.

Die gelben Perlen in ein Brod von WeißenMiel
gethan, und in einem Backofen backen laſſen, ſo ziehet

ſich das Fett und Unreinigkeit in den Teig, und werden

wieder ſchon.

Jtem: Mache nur von Marmorſtein und ge
brannten Kalber-Beinen ein zartes Pulver, ſtreue
ſolches auf zart Leder, und die Perlen darzu, reibe ſir
darinnen zwiſchen den Hunden, ſo werden ſie wieder

ſchon und weiß.
Mit dieſem Pulver und einem Burſtlein kan man

durchs Reiben auch demantne Ringe und Ereutzgen
aufs ſchonſte wieder glantzend machen.

NB. Was oben wegen des Anſchnurens an ei
nen ſeidenen Faden oder Drath iſt erwehnet wor
den, damit die Locher an denen Perlen nicht ver
ſtopffet werden, muß man allemahl in acht neh

men,
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men, damit die Pulver nicht die Lochlein vollfullen
konnen.Rothe Corallen werden mit Butter geſtrichen,

und der Schmutz mit einem wollenen Tuche davon

abgerieben, man pfleget ſie, wie auch Bern-oder
Agt,Steine, wenn ſie die Farbe verlohren, in ein
heumlich Gemach zu hangen, davon ſie wieder helle

werden.

Allerhand Edelgeſteine, als auch Gold
und Silber-Geſchmuck zu pu

tzen.
Vaors erſte ſchaffe dir ein klein Burſtlein, von

ziemlich ſtarcken weiſſen Haaren, dieſes binde mit einen
Bindfaden noch feſter zuſammen, daß unten kaum ei
urs Fingers breit Raum bleibet, darnach laß dir ei
nen Penſel oder Burſtlein mit einen blechern Stiel,
und gebundenen Haaren machen, wormit das foigen
de Pulver ſich wieder laſſet ausſtauben. Nimm
1. Loth Schwefel und 2. Loth Trippel, dieſes ſtoſſe
alles klein, reibe es auf einem Marmor, daß es gantz
zum Staube wird, wann es auf dem Marmor wieder
trocken worden, ſo mache es wieder recht zart, von
dieſem Pulver thue ein wenig auf ein Leder, damit
reibe den Geſchmuck oder Ringe und dergleichen, wo
du aber mit dem Leder nicht kanſt beukommen, da
nimm das Burſtlein, tupffe in das Pulver, und rti
be damit in der Tieffe, daß es auch daſelbſt cinen
Glantz bekommt, wann dieſes alles geſchehen, ſo putze

den Staub mit dem in Blech gefaßten Penſel wieder

leraus.

G. Wie
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6. Wie allerhand goldene und ſilberne
Spitzen, Frantzen, Treſſen und Galonen

von allen Schmutz und Anlaunen aufs
beſte wieder zu reinigen find.

Geſponnen Gold, ſo angelauffen iſt, wie
der zuzurichten.

cAAs geſponnene Gold, wann ſolches in Spitzen,
2 Frantzen, Treſſen oder dergleichen beſtehet,
und iſt angelauffen oder ſchmutzig worden, zu die
ſen mache eine lautere Lauge, nimm einen Schwam̃,
tuncke ihn darein, ſchmiere ihn wohl mit Seiffen
ein, und drucke ihn immer auf das Gold auf, .ſo
wird es einen Geſcht geben, mit dieſen kanſt du den
Schmutz und das Angelauffene wegbringen, daß
es wieder ſchon hell und lauter werde, dabey nimm
alles wohl in acht, daß du die Spitzen oder Treſſen
und wie es Nahmen hat, nicht. auf einander rei
beſt, oder mit dem Schwamme darauf hin und
wieder fahreſt, ſonſt wetzet ſich das Gold ab, und
wird weiß, oder ſticht gar die Seide vor. Wann
es nun alſo wieder ſchon und glantzend gemacht
worden, ſo ſchlage es zwiſchen einen reinen trocke
nen Tuchlein aus, daß, ſo viel moglich, die Spi
tzen und Treſſen trocken werden, nach dieſen ſchlae

ge es in ein ander zart Tuchlein, und lege es ge
ſchwind auf einen warmen Ofen, daß es durch und
durch bald trucken werde, dann woferne etwas
feuchtes darinnen bleibet, ſo laufft. es in wenig Ta
gen wieder an; Solte ſich nach dieſen befinder,
daß ſich an etlichen Orten das Gold abgeſtoſſen hat—

te
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Saffran uber Nacht in friſch Waſſer, ſo bekommeſt
du eine Farbe ſo dem Golde ahnlich ſiehet, tuncke
ein klein Schwammlein darein, mit dieſen betupffe
den Ort, wo es abgeſtoſſen, und das Silber her—
vor blicket, biß du ſieheſt, daß es dem andern Gol
de an der Farbe ziemlich gleich kommt, laß es al—
ſo trucknen, alsdenn nimm einen andern einge
weichten Gunimi, welcher ziemlich dicke iſt, mit die
ſen gib ihm den Glantz, ſo wirſt du davon keinen Un
terſcheid ſehen.

Den goldenen Galonen kan man auch alſo, nach
dem ſie rein gemacht, einem Glantz und Schon
heit geben: Nimm Eher-Weiß, ſchlage ſolches,
bis es zu lauter weiſſen Schaume wird, wann es
ſich geſetzet, ſo laß etwas Saffran vier und zwan
tzig Stunden darinnen liegen, gieß den hellen Liquo-

rem ab, ziehe die Galonen, oder was du von Golde
haſt dadurch, und laß es aledann an der Sonnen
trocknen.

GSbclte aber das Gold auf etwas angenahet ſeyn,
daß man mit den Waſchen nicht beykommen konte,
jo nimin Rocken-Brod, welches erſt aus dem Back
Dfen kommen, und noch nicht erkaltet iſt, ſchneide

es von einander, und drucke die Broſamen, ſo
warm als du es mit den Fingern halten kanſt, auf
das genehete Gold auf, laß es alſo liegen, biß es
gantz erkaltet, dann lege nochmahls ander warm
Brod, wie zuvor, darauf, dieſes thue ſo lange,
biß das Gold wieder ſchon hell und glantzend wird,
darnach thue das Brod hinweg, du muſt dich aber
auth hierben gleichfalls in acht nehmen, daß du mit

dem
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dem Brodte nicht hin und wieder reibeſt, und das
Gold durch Abnutzen verderbet werde.

Geſponnen Silber zu waſchen.
So du ſilberne Spitzen, Borten oder Franßzen

baſt, welche ſchon etwas abgetragen find, daß an etli—
chen Orten die Seide hervor blicket, demſelben hilff
alſo: Spanne die gedachten Sachen mit kleinen Mah
ler-Nagelein auf ein Bret, tunckt einen ſaubern

Schwamm in ein laulicht Waſſer, ſchmiere den
Schwamm mit Seiffen wohl ein, daß er recht ſehr git
ſchet, darnach druckerhn immer auf das SilberGe
zeug auf, ſo lange bis der Schmutz heraus gehet, als—

dann waſche die Seiffen durch den Schwamm wie
der heraus, damit du ſehen kanſt, ob ſie weiß genug

ſind, (NB. reibe aber nicht hin und her mit dem
Schwamme, ſonſt ſpringet das Silber ab,) gefalleij
ſie dir aber nicht, ſo kanſt du mit dem laulichten Waſ
ſer, Schwamm und Seiffen es noch einmahl vorneh
men, wie vorher ſchon gemeldet worden, bis du ſicheſt,
daß ſie ſchon genug ſind, wann nun die Seiffen mit
den friſchen Waſſer alle wieder heraus gezogen iſt, ſo
trockne es mit einen reinen Tuche wohl aus, lege eß
wieder in ein ander trocken Tuch, daß gar nichts feuch
tes darinnen bleibe, wie ben dem Golde ſchon gelehrtt,

ſonſt lauffen ſie wieder an.
Andere nehmen goldund ſilberne Spitzen, des«

gleichen auch die Galonen, werffen ſie in ſiedheiſſes
Waſſer, thun darinnen Venediſche Seiffen, ſchla-
gen die Spitzen oder Galonen wohl hin und wie-
der, wenn ſie rein ſind, werffen ſie es wieder in.
das Waſſer, thun Weitzen-Kleyhen und geriebene

hartet
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Feuer wohl kochen, ſpiehlen ſodann die Spitzen und
Galonen aufs reineſte aus, rauchern ſolche mit etli
chen RebhunerFedern, nachmahls werden die Ga
lonen auf ein Polſter, und daruber ein Tuch gelegt
und ausgebiegelt. Andere Arten, als uberflußig,
ju geſchweigen.

Man kan auch geſponnen Gold und Silber
JJmit einem Pulver ausputzen.

Zum Golde. Darzu wird 1. Loth Schwefel
und 2. Loth Trippel genommen, bendes auf einen
Rriheſtein oder in einen Morſel zu einen zarten Pul
ver gemacht, und durch ein HaarSieb geſchlagen, ſo

iſt es gut. Ferner brauchſt du ein Sammt-Vurſt
lein von weichen Haaren, ſolches tupffe in das Pul
ver, und reibe gelinde auf den Gold-Gezeug hin und
wieder, damit ſich das Gold nicht abwetze, es wird
uberaus glantzend und ſchon; darnach nimmt man
einen groſſen Penſel, wie die Mahler brauchen, ünd
ZerreibPenſel nennen, kehret den Staub heraus, laſ
ſet man ſich aber von ſolchen Haaren ein Burſtlein
miachen, wird es noch beſſer angehen.

nn dnn nnnnnſe ſtoſſe oder reibe gantz klein, daß dir ſie kanſt durch

ein Haar-Sieb ſchlagen, dieſes Pulver brauche zun
demngeſponnen Sulbrr, nemlich: Nimni ein Burſtn
lein, ſo. gelinde Haare hat, und ben denen golder
nen: geſponnenen Sachen ſchoir beſchrieben worn
den, tuncke es in dieſes Pulver, und verfahre da
mit uach alle deneir Regeln, die bey Ausputzuiig

F golde
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goldener Spitzen, Frantzen und Treſſen ſchongegeben

ſind.
2.) So giebet auch Federweiß ein gut Pulver,

Silber zu reinigen, wann es zuvor im Feuer gee
gluet, daß es als eine Kohle ausſiehet, nachnahrs

aber, ſo es kalt worden, zu einen zarten Pulver
gemacht, und nach obiger Arth damit verfahren
wird.

3.) Kreiden recht durre laſſen werden, nachmahls
zu einen zarten Pulver gemacht, gehet auch an, da

mit Silber zu putzen.
NB. Es iſt bey den Gold und Silber reinigen, or

dentlich in acht zu nehmen, daß erſtlich die Pulver

recht zart gemachet werden, damit das Gold oder
Gilber von des Pulvers Rauhigkeit nicht angegrif
fen wird; Zum andern das Burſtlein, womit das
Pulver auf die Treſſen und dergleichen gebracht wird,
gelinde von Haaren iſt, und man uberhaupt mit aller

dieſer Arbeit behutſam umgehet, damit das Gold
oder Silber durch gar zu ſtarckes -Reiben im

Ausputzen oder Auskehren nicht
abſpringet.

Von Lagpir und Firniſſenun
terſchiedliche Compoſitiones.

mer allen iſt zu obſerviren, daß wenn anan
1 Kothen, Tiſche, Kaſten oder ander HoltzSe

ohne Aeſte ſeyn muß, hernach wird eine dunne Leine
werck lagviren will, das Holtz ſehr glatt und

wand, oder fein glatt gemacht Pappier darauf ge
zogen,



S (83)zogen, welches an den Seiten, wo es an das Holtz
kommt, uberfirniſt wird, damit es feſte anlieget,
es kan bund Pappier darzu genommen werden, als—
denn den Anſtrich von was Coleur man den Firniß
haben will, ſo denn Bilder oder Figuren darauf ge
macht!, oder nach neueſter Manier die feineſten illu—
minirten Kupfferſtiche auf das reinlichſte ausgeſchnit
ten, und in ſchoner Ordnung nach einander aufge—
kleibet; Es muß aber jederzeit das erſte gantz tro—
Een, ſeyn, ehe das andere. mahl der Firniß oder Lac

daruber init einem Peyſel gezogen oder geſtrichen

wird.
KXb. Es muß an einem Orte, wo es nicht ſtaubigt,

biß es trocken, verwahret, mag auch mehr als einmahl
uberſtrichen werden.

Turckiſchen Firniß.
Man muß einen Theil Terpentin nehmen, ſolchen

funff. mahl., in warnien Waſſer waſchen, hernach

zwen Theile klein pulverſirten Sandrac in einem
Geſchirr auf das Feuer ſetzen; Wann er anfangt
zu rauchen, den Terpentin mit ein wenig Spic—
ODel darein thun, nachgehends nimmet man es vom

Feuer ab, gieſſet einen Theil Aqua vitæ und 3. Thei
le Hartz- Waſſer darauf, ſo wird man einen vor—
trefflichen Furniß, welcher in 6. Tagen trocknet, be—
kommen.

Von Jappaniſchen Kirniß.
Nimm 1. Untze pulverſirten Lac, und 3. Untzen

Spiritus vini, thue es in ein Glas, und ſchutte es zu
weilen um, wann der Gummi aufgeloſt, ſo giebt
man auf das Holtz mit einem Penſel ſo viel Lagen
als man will, oder ſo lange, bis der Grund dichte

F2 genug



BS(84)genug iſt, etliche Tage hernach, wann alles wohl
trocken, poliret man die Arbeit mit zarten Bim
ſenſteine und gemeinen Oel, der letzte Glantz aber
wird mit zart-pulverifirter und geriebener Kreide ge

geben.

Oder:
Nimm 1. Untzen rectißcirten Spiritu Vini, 2. Un

tzen pulveriſirten GummiLac, thue alles in ein Glas
mit engen Halſe, und laß es in alneo Mariæ wohl zer
gehen und digeriren, nach dieſen ſeihe es durch ein lei
nen Tuch. Man kan mit dem Firniß allerhand Far
ben anmachen, ehe man ihn aber gebraucht, muß
das Holtz mit folgenden Firniß angeſtrichen ſeyn:

Nimm Spic-Oel 8. Untzen, geſtoſſenen Sandrae
5. Untzen, und wenn alles bey dem Feuer wohl unter
einander geſchuttelt und zergangen, ſo beſtreicht man
gantz warm die Arbeit, ſo man laquiren will, damit
wenn aber alles recht trocken, gebraucht man den vor
gedachten gefarbten oder mit Farben angemachten

Firniß darauf.
Ein anders.

Nimm Benjzoe „zerſtoſſe ihn wohl, und gieß dar

ein ſo viel gebrannten Wein, bis drey oder vier Fin
ger hoch daruber gehhet. Dieſer Firniß hat einen
groſſen Glantz, und trocknet ſehr geſchwind. Wann

man ihn will durchſichtig haben, darff man nur
die Mandel von Benzoe allein neumen, aber wo er
gelb ausſehen ſoll, kan man Saffran barunter
nehmen.

Noch andern.
Nimm 1. Pfund reclifieirten SpiritujVini, 4. Un

tzen



S(85) Stzen GummiLack, und 2. Untzen pulverſirten San—
drac, laß ſolches in Spiritu vini zergehen, und ſeihe
es durch ein leinen Tuch.

Hier folget noch eine andere Operation, wel—
che von einem Lithauer bekom

men.Sandrac 3. Untzen, Campher 1. Untze, Ambra
anderthalbe Untze, hart gekochten Terpentin 3. Un
tzen, pulverſire alles, und laß es in Spiritu vini ſolvi-

ren, ſo bekommeſt du einen vortrefflichen Firniß.

Ein teutſcher Cavallier hat mir auch folgen
des Recept communieiret, deſſen er ſich aufſſei

ne Arbeit bedienet, wann ſolche mit Far
ben beleget war.

Mimm 4. Untzen gutesAqua. vitæ, thue es in ein

Glas, wo noch 2. mahl ſo viel darinnen Raum hat,
laß ſolchus auf heiſſer Aſche fieden, und weil es noch
kocht, ſo thue eine Untze pulverſirten Sandtac hin
ein, wan es geſchmoltzen,! ſo wirff auch anderthalbe
Untze feinen Terpentin darauf, und wenn allts ein
wenig geſotten hat iſt es fertig, und du bekommeſt ei
nen ſehr ſchonen Firniß.

Chineſiſche Firniß.Nimm von GummiLac, weiſſen GummiCo—
pal und gemeinen Gummi, eines jeden 4. Untzen;
aber man muß den Gummi,/Lac in einer ſtarcken
warmen Laugen ſo lange reinigen, biß die Lauge
klar davonablaufft; folgends muß man ihn 2. oder
zr inahl mit reinen Waſſer abwaſchen, und andet
Sonne trocknen laſſen.Wann er trocken, ſo macht
inan ihn inlt den. beyden andern Gummigu Pulver,

F 3 thut



S (86)thut ſolches zuſammen in Brandtewein, und laſt es
5. Stunden ſieden, ſo giebet es tinen rechten ſchonen

Firniß.
Ein anders.

Man muß den. GummiLac, wie oben gemeldet,
in Spiritn vini zergehen laſſen, und zwarbey einen ge
linden Feuer oder an der Sonnen, hernach eben ben
beſagten Gummi ein wenig Ambra und GummiCo
pal in folgender Proportiqn hinzu thun, nehmlich:
GumimiLac 4. Untzen,

Ambra 2.Untzen,
Copal Untze,
Spiritu vini 15. Pfund,
Terpentin 1. Untze,

Folgendes hat mir auch ein guter Freund aus
Flandern entdecket, den Gummi leichte in Spiritu
vtni aufzuloſen.
Ninmm ein halb Noſſel Spiritn vinoi, Gummi Co
pal 2. Untzen, Sandrae eine Viertel-Untze, Cremor
Tartari eine halbe Untze. Dieſes thur zuſammen in
ein ziemlich groſſes Glas, ſtopffe ſolches wohl zu, ſchutt
le es gut unter einander, und laß es ſo lange ſichen,/

bis ſich alles aufgeloſet hat.
Von durchſichtigen Firniſſen.

Nimm 160. Untzen Spiriti vini, 2. Untzen San
drac, und 2. Untzen gemeinen  oder Venediſchen Ter

pentin,welcher beſſer iſt.

Oder:
Nimm Gummi Anima, Gummi Elemi, weiſſen
Weyrauch und weiſſen Ambra, von jeden zwey
Drachmas, wann ſolches alles zu zarten Pulver ge
macht, ſo gieß diſtillirten WeinEhßig darauf, laß

es
1



A (87)es zuſammen kochen, gieß es davon ſachte ab, und

wenn die Materie mit warmen Waſſer ſchon weiß
gewaſchen, ſo laß es trocknen; Hierauf muß man es
klein pulverſiren, und noch 2. Drachma Gummi—
Dragant, und 3. Drachmas Zucker-Candi hinzu
ſetzen, nachgehends alles in ein Pfund Spiritu vinĩ
gethan, das Glas zuweilen wohl umaeſchüttelt, und
dieſe zuſammen gemiſchte Sachen 2. Stunden in Bal
neo Maria ſieden laſſen, wann mans vom Feuer ab
nimmt, muß man es eine Weile ruhen laſſen, damit
ſich das dicke Zeug ſetzen kan, und was oben ſchwim
met, langſam abgieſſen, ſo hat man einen ſehr guten
und klaren Firniß.

Oder:
Man nimmt 2. Untzen Copal, 2. Untzen San

drac, 1. Untze Maſtir, macht alles zu Pulver, und
laſt es mit einen halben Noſſel Spiritu vini in einen
wohl vermachten Glaſe ſieden ſo bekommt man einen
ſehr klaren Firniß.

Serner. Man nimmt Gummi Arabicum in
gemeinen Waſſer aufgeloſt, Sandrac in warmen
FrantzBrandtewein gleichfalls ſolviret, und ein we
nig ZuckerEandi mit Eyweiß und den Gummi an
gemacht; laſt ſolches wohl unter einander mengen
und ineorporiren, ſo hat man einen ſehr ſchonen und
glantzenden Firniß, ſonderlich auf Pappier.

Oder: Man kan auch noch einen klaren Firniß

machen, wann man in ein Pſund Spiritu vini, 4.
Untzen Sandrac, eine halbe Untze Maſtir, 1. Untze
Campher nimmt, und bey gelinden Feuer alles zer
geben laſſet.
Auch wird eint andere Art, ſo von dieſen etwas

F 4 unter
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bra 4. Untzen, Maſtir ein Drachma, eine Untze Coz
pal und Gummi Animæ 1. Untze; laſt dieſe Gumma—
ta zuſammen mit 1. Pfund Spiritn Vini in einen wohl
vermachten Glaſe auf warmer Aſchen oder an der
Sonnen ſich aufloſen, ſo wird man einen ſehr weiſſen
Firniß bekommen.
Folgende Compoſition ift auch ſehr gut auf die Far—

ben zu gebrauchen, weiln ſie ſolche gar nicht verdun

ckelt, und man den dichten Grund „welchen der Fir—
uiß giebt, ſo ſchon poliren kan, daß es ausſichet, als
wann das ſchonſte Eryſtallin-Glas daruber gezogenn
ware, und iſt dieſe:

Man nimmt das Weiſſe van einem En, laſt ſolches

auf einen erdenen Teller an der Sonne oder am Win
de der aus Norden gehet ,trocknen, ſo wird ſolches
ſo hart als Guumi, und kan jn was fur einer Quan
titat, als man will, zum Gebrauch bewahret werden,
Hernach von diefem Eyweiß ĩ. Drachma, weiſ

ſen Sandrac 1. Untze, weiſſen Maſtix 2. Drachma,
Campher ein halb Drachma, machet alles zu Pul
ver, und thut es in ein halb Pfund dpiritu Vini an die
Sonne ſtellen, oder an gelindes Feuer ſetzen, wann

nun alles aufgeloſt, ſo filicirets durch eiñ grau Pop

pier.

Von GolddZarben oder GoldFir
niſſen.Man niinmt den vierdten Theil Benzoe einen

Theil Maſtir, und einen halben Theil Sandrat,
macht alles zu Pulver, den Maſtir müß man am
erſten in Brandtewein oh dem Feuer zergehen laf

ſen,
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ſen, hernach den Sandrac und folgends den Benzoe
darzu fugen: Wann dann die Materien alle flußig
worden, wird noch der zte Theil feiner Terpentin,
und der gte Theil Aloe Succotrina eine NußSchaale
voll hinzu gethan, wenn man ſiehet, daß dieſe Com—
poſition eine ſchone Couleur giebet, nimmt mans vom

Feuer, und beſtreicht die verfilberte Arbeit damit.
Andere bedienen ſich des Benzoe, der klein geſtoſſenen
Aloe, und ein wenig Saffran, welches alles in guten
Brandtewein aufgeloſet wird, und mit dieſem Firniß
geben ſie der verſilberten Arbeit etliche Lagen, und
laſſen die erſte allezeit wohl trocknen, ehe ſie mit der
anderen darauf kommen.

Oder:
Man nimmt gelben Ambra, ſchmeltzet davon 2.

Untzen auf einen kupffernen Teller, und wenn er ge
ſchmoltzen, wird er in Terpentin-Spiritum gethan,
und 2. oder 3. Tage in SandFeuer geſetzet, das
Glas auch bisweilen umgeſchuttelt, ſo bekommt der
Fpiritus eine ſchone Goldfarbe, welcher auf der verſil
berten Arbeit in kurtzer Zeit trocknet.

Von Oelgirniſſen.
Nimm Gummi Elemi, Gummi Anima, weiſſn

Weyrauch und weiſſen Ambra, von jeden zwey
Drachmas, und wenn ſolches klein zu Pulver ge
macht, ſo laß alles in einen glaſernen Geſchirr mit
Wein-Ehßig wohl digeriren, und thue 2. Drach
mas GummiDragant und 2. Drachmas Zucker
Candi darzu: hernachlaß alles wohl trocknen, ud
ſtoß es klein zu Pulver, incorporire mit dieſem Pul-

ver 1. Pfund Spicoder Terpentin-Oel, und thue

F5 6. Un.
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6. Untzen Cypriſchen Terpentin hinzu, laß alles in
Ralneo Mariæ kochen, wenn der Terpentin ſich aufge
loſt, thue das Pulver daran, und vermiſche alles
wohl mit einer Spatel unter einander, laß es 3. oder

4. Stunden ſtehen, ſo wirſt du einen ſchr raren und
vortrefflichen Firniß bekommen.

Oder:
Nimm Spice-Oel 2. Untzen, Maſtir und San—

drac wohl pulverſirt 1. Untze, Terpentm eine halbe
Untze, laß das Oel in Balneo Maria kochen, und
weil es noch wohl warm iſt, thue den Terpentin
daran; Wann ſich dieſer aufgeloſt, ſo thue die
Maſtix-und Sandrac-Pulver hinein, laß alles
bey lgelinden Feuer oder in Balneo Mariä wohl
unter einander gehen, aber gib ja kein allzu groſ
ſes Feuer, dann ſich ſolches gar leicht entzunden

kan.
Oder:

Nimm einen Theil Lein-Oel und 3. Theile Grie
chiſch Pech, welches man bey gelinden Feuer ſieden
laſt, biß daß alles wohl ineorporiret und in einan
der gedrungen. Mit dieſer Compoſition miſchen
ſie die Farben nach Belieben, und beziehen ihre

Arbeit.
Wie man die Firniſſepoliret.

Wann demnach die Arbeit trocken, ſo nimmet
man klein pulverſirten Bimmſenſtein, einige gluen
und loſchen ihn in Wein-Eßig hernach ab, ſo aber
eben nicht nothig iſt: Man macht mit Waſſer einen
Teig, und reibet alſo mit einer Gems-Haut,
oder einen leinen Lappen, den Firniß damit, bis er

ſhon glatt wird, man muß ſich indeſſen in lacht
neh



S(or) Snehmen, ſolches nicht allzu ſtarck und zu hitzig verrich
ten, daß man den Firniß wegwiſchet, und den Grund

ſehen kan; darum muſſen etliche Lagen von Firniß
ſeyn, auch wohl zu weilen auf zwantzig, wenn es
ein dunner Spiritus vini Lac ware, welches aber bey

den Oel-Firniſſen, welche einen feſten Corpus haben,
nicht von nothen iſt.

Unterſchiedene Compoſitiones von
Farben.

Wenn das Holtz desjenigen, ſo man laqviren
will, auf das ſauberſte glatt gemachet, ſo ſtreichtt
man es hernach mit eben der Farbe, womit man
es hernach mit Firniß belegen will, an, als: Das
rothe mit Zinnober, das ſchwartze mit Rauch—
Schwartz von Hartz, das gelbe mit Gummi-Gutta,
das blaue mit Tornoſol, und desgleichen mit an
dern Farben, welche man hernach mit Firniß uber-
zithet.
Bald alle Europaiſche Kunſtler, welche in Firniß
arbeiten, fangen gemeiniglich an, ihre Arbeit mit
Farben, ſo mit Fiſch-oder Pergament-Leim oder
Summi Arabico angemacht ſeyn, anzuſtreichen, und
nach dieſen ſetzen ſie ihre Firniſſe darauf, welche auf
dieſe Weiſe ihre Farben viel lebendiger und ſchoner
heraus bringen.

Einen Sirniß zu machen, auf welchen man
mit einen meßingenen Griffel ſchrei

ben kan.
Es werden aus Teutſchland nach Jtalien unter-

ſchiedliche kleine Bucher, ſo mit einem gewiſſen

Hartz oder Firniß uberzogen ſeyn, gebracht, auf
welche
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welche man mit einer meßingenen Nahbel ſchreiben,
und mit einem naſſen leinen Tuchlein wieder auswi
ſchen kan, daß man ſolche auf ein neues zum ſchrei
ben gebraucht, welches die ſo genannten Schreib—
Tafeln ſeyn, deren Kunſt zu verfertigen in dem ge
heimen Kunſtſtucken Alex. Pedemontani l. J. p. 75.
auf folgende Art gelehret wird:

Nunm feinen Gips, welcher recht ſubtil durch ei
nen Flor durchgeſiebt, mache ihn mit teutſchen oder

andern Leim an, bedecke damit das Blatt Pappier
oder Leinewand, wann ſolches trocken, ſo reibe es,

damit es ein wenig glatt wird, uberziehe es noch ein
mahl mit Gips, wie das erſtemahl, wann dieſe Lage
auch trocken, giebet man eine von Bleyweiß, ſo mit
geſottenen Bleyweiß wohl abgerieben: aber man muß
die Lage gantz dunne machen, und mit dem Finger
wohl verſtreichen, hernach am Schatten g. oder 6
Tage trocknen laſſen, folgends nimm ein leinen Tuch,

mit welchen man die Flache abreiben kan? Mach
Verflieſſung von ungefehr 2o. Tagen, wird man mit
einem meßingenen Stifft oder Griffel, deſſen Spitze
aber nmicht zu ſcharff, ſondern ein wenig rundlicht ſeyn
muß, darauf ſchreiben konnen.

Compoſiton und Verfertigung einer rothen
Farbe, ſo dem Zinnober gleich

kommt.
Erſt beſagter Alexius lehret ſolche pi7 q folgen

der maſſen: Nimmeine Untze Preſill, ſchneide ihn
in kleine Stucken, reib hernach eine Viertel-Untze
Bleyweiß und ſo viel Alaune, miſche alles nnter
einander, und thue ſo viel Urin daran, bis es uber

ſchwimmt,
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liegen, und ruhre das Glas etliche mahl des Tages
um, nachdem ſeihe es durch ein Leinewand in ein er
den ungeglaſſurt Geſchirr, bedecke es, und laß es an

einem ſchattigten Orte trocknen, wann es trocken, ſo
kanſt du dieſes zarte Pulver ſanimlen, und mit Gum

mi gebrauchen.

DempreſilHoltze vielerley unterſchiedliche
Farben zu geben.

Man kocht das Preſil. Holtz in klaren Waſſer, bis
der dritte Theil davon eingeſotten, ſo wird das Waſſer
roth ſeyn, welches man in vielerley Theile macht:
ein Theil davon bleibt roth, ohne weiter etwas da
bey hinzu zu thun, der andere PurpurFarbe, wenn
man ein wenig Kalck-Waſſer daran thut, der dritte
wird mit Lauge violet, und der vierdte mit Alaune
ſchwartz machen.

Die Zarbe von PreſilHoltze auf eine andere
Art zu machen.

Nimm klein geſchnittenen Preſil, laß ihm eine

Nacht in Waſſer, wo ein wenig lebendiger Kalck
liegt, weichen, und zwar in ſolcher Quantitat, daß
der Liquor auf die Helffte eingeſotten iſt, gieß es ſach
te ab, und thue ein wenig pulveriſirten Berg-Alaun
darunter, ehe. der Liquor erkaltet iſt: Wann dieſe
Compofſition trocken, wird ſie mit ein wenig Gummi

gebrauchet.
Ein ſehr ſchon Grun zum Micgnaturmahlen

zu machen.
Nimm Grunſpan, Gold-Glatte und Duecckſil-

ber, incorporire und vermiſche alles mit Knaben—

Urin,
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ragt-Farbe haben.
Ein Goldfarber Liqvor auf Holgz, Eiſen

und dergleichen.
Nimm ein friſch Ey, ſo recht klar iſt, und laß

durch ein klem Loch alle das Weiſſe heraus, fulle es
wieder ben eben dieſem Loch mit einem Theil Sal Ar-

moniaco, und 2. Theile Qveckſilber zuſammen ver
mengt, und mit einem kleinen Stockgen umgeruhrt,
incorporire es wohl mit dem Gelben vom Ey, mache
hernach das Loch mit EnyerSchalen und Wachs gut
zu, und thue oben daruber noch eine Schale, als
eine Mutze, thue alles in einem Pferde MiſtHauf
fen, dergeſtalt, daß das Loch in die Hohe gehet,
laß es alſo 20. Tage oder druber ſtchen, nimm es!
hernach weg, ſo wirſt du einen Liqvor wie Gold:
haben, welchen du alsdann mit GummiWaſſer an
machen kanſt.

Es iſt auch noch eine Art, wenn man die gelbe Ci
tronenSchale nimmt, in einem holtzernen oder ſtei—

nernen Morſel wohl ſtoſſet, und mit gelb und durch
ſichtigen Schweffel wohl reibt, thue es hernach in
eine glaſerne Bouteille wohl zugeſtopfft, und laß es
alsdenn an einem feuchten Ort, als im Keller, g. oder
10. Tage ſtehen, ſo wirſt du eine recht ſchone Gold
Farbe haben, welche man ein wenig warm machen
muß, ehe man ſie gebrquchet. Dieſe Compoſitio-
nen ſeyn ſehr gut, und dergleichen Arbeit wie die
Ehineſiſche von Gold ſcheinend zu machen, ſo ſich
doch unterdeſſen mehr nach der gelben Erd-Farbe

ziehen.

Eine
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Nimnm klein pulverſirten Grunſpan, Goldalatte

und Opveckſilber in gleichen Theilen, reibe alles aantz
ſubtil und klein auf einem Porphir Stein mit Kin—
der-Urin, thue alles in eine Bouteille 20. Tage lang
in einem Pferde-Miſt-Hauffen, reibe es hernach, ſo

wirſt du ein ſehr ſchones Grun haben.
Azur ohne Lapis Lezuli.

Nimm Qveckſilber 12. Theile, Schweffel, 3.

Theile, Sal Armoniacum4, Theile, thue alles in ei
ner wonl verlutirten Bouteille auf einem Wind-Ofen,

Digellion Ofen) und wann du einen Rauch, als
Azur Farbe ſieheſt aufſteigen, ſo nimin es vom Feuer,
welches, wenn es erkaltet, eine ſehr ſchone Farbe ſeyn

wird.
Den Lapis Lazuli nachzumachen.

Man nimmt Laſſur oder Schmalte, ſo mit Gum
midae-Firniß angemacht iſt, und ehe die Farbe tro—
cken, ſo ſae Gold-Puder darauf; wann es trocken,
ſo gieb etliche Lagen von klarem Firniß, und polire es

wie oben gelehret worden.

Den Porphir nachzumachen.
Den Porphir zu imitiren, ſo macht man einen

Grund von rother Engliſcher Erde, oder mit Zinno
ber, und ein wenig ſchwartz, hernach ſtreuet man
BleyweißPulver darauf, beſtreicht es wieder init
Firniß, und poliret es.

Gefarbtund durchſichtiger Sirniß.
Das rothe wird gemiſcht mit Firniß, mit Dra

chenBlut, mit feinem Lac, mit Kermes, Cochenille,
der Purpur wird mit Tornoſol oder Campechen

Holtz,
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Holtz, das Grune mit Grunſpan oder gruner Aſchen,
das Blaue mit Jndigo oder kaltel gemacht.

Wie man Schreibe-Tafeln, wenn ſie voll
geſchrieben, aufs beſt wieder rein ma

chen ſoll.
(Sdlches gehet auf unterſchiedene Art an, als:

Zum Etrſten, wann man ein wenig Jnſchlitt
vom Lichte auf ein wollen Lappgen thut, und mit ſol

chen die Schreib-Tafeln uberfahret, ſo gehet alle
Schrifft weg. NB. Nachmahls aber mit einem
reinen Larpgen, ohne Jnſchlitt, uberfahren, damit
nachmahls die Fettigkeit im Schreiben nicht hin—
derf.

Zum Andern, Bimmſtein aufs zarteſte zu ei
nem Pulver gemacht, auf ein wollen Lappgen geſtreu—

et, und damit die Schrifft abgerieben, nimmt auch
alles weg.

Zum Dritten, zarte Kreide auf ein wollen Lapp
gen geſtrichen, die Tafeln damit gerieben, nimmt die
Schrifft auch weg, doch ſind die erſtere Arten beſſer.

Zum Vierdten, in ein Glaslein oder Loffel ein
wenig rein Waſſer gethan, etwas Seiffe darein ge
ſchabet, daß es ein Seiffen, Waſſer giebt, alsdann
mit einem wollen oder leinen Tuchlein ein wenig
darein getuncket, die Tafeln damit uberfahren,

nimmt augenblicklich alles Geſchriebene
hinweg.

ENDE.
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